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Fernfprecher 57 


Katharinenſtraße Nr. 4. 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Sonnabend den 8. Mai 1915. 
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— 
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Druck und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


Berantwortlich für die Schriflleltung: Helnr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriftleikung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Die amtlichen Kriegsberichte. 
Der deutſche Tagesbericht. 
Im Weſten Sieg im Ailly⸗Walde. 
Im Oſten Fortſetzung der ſiegreichen Offenſive 
in Weſtgalizien. 
Wolffs Telegraphenbüro teilt amtlich mit: 
Großes Hauptquartier, 6. Mai. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Auf der ganzen Front fanden heftige Ar⸗ 
tillerie⸗Kämpfe ſtatt. Bei Ypern wurden 
wieder Fortſchritte, ſo durch Einnahme von 
Ferme Vanheule an der Bahn Meſſines⸗Ypern 
gemacht. Es wurden einige Hundert Gefan⸗ 
gene und 15 Maſchinengewehre erbeutet. — 
Im Maasgelände weſtlich Combres fielen bei 
einem Nachtangriffe 4 franzöſiſche Offiziere, 
135 Mann, 4 Maſchinengewehre und 1 Minen⸗ 
werfer in unſere Hand. — Anſer geſtriger An⸗ 
griff im Ailly⸗Walde führte zu dem erſtrebten 
Erfolg. Der Feind wurde aus ſeiner ganzen 
Stellung geworfen. Mehr als 2000 Franzoſen, 
darunter 21 Offiziere, 2 Geſchütze ſowie meh⸗ 
rere Maſchinengewehre und Minenwerfer 
blieben unſere Beute. Auch die blutigen fran⸗ 
zöſiſchen Verluſte waren ſehr ſchwer. — Nörd⸗ 
lich Flirey und bei Croix de Carmes griff der 
Feind an. Nördlich des erſtgenannten Ortes 
drang er an einer Stelle bis in unſere Gräben. 
Um ein kleines Stück wird noch gekämpft. An 
allen anderen Stellen wurden die Franzoſen 
zurückgeworfen. — In den Vogeſen wurde ein 
Vorſtoß gegen unſere Stellung nördlich Steina⸗ 
brück abgewieſen. 5 Se 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz. 5 
Südweſtlich Mita, ſüdlich Szadow und öſt⸗ 
lich Noſſieny dauern die Kämpfe noch an. — 
Nordöſtlich und ſüdweſtlich Kalwarja find unſre 


Stellungen im Laufe des geſtrigen Tages mehr⸗ 


ſach von ſtarken ruſſiſchen Kräften angegriffen 
worden. Sämtliche Angriffe ſcheiterten unter 
ſehr großen Verluſten des Feindes. 
wenig Erfolg hatten feindliche Vorſtöße gegen 
unſere Brückenköpfe an der Piliza. — Die 
Feſtung Grodno wurde heute Nacht mit Bom⸗ 
ben belegt. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

In Weſtgalizien verſuchten die Nachhuten 
des fliehenden Feindes den unter Befehl des 
Generaloberſten von Mackenſen ſtehenden ver⸗ 
bündeten Truppen geſtern verzweifelten 
Widerſtand zu leiſten, der aber auf den Höhen 
des linken Wysloka⸗Afers ober⸗ wie unterhalb 
der Ropamündung mit wuchtigen Schlägen ge⸗ 
brochen wurde. Noch abends war nicht nur an 
mehreren Stellen der Übergang über die Wys⸗ 
lola erzwungen, ſondern auch feſte Hand auf 
die Duklapaßſtraße durch Beſetzung des Ortes 
gleichen Namens gelegt. In der Gegend öſt⸗ 
lich von Tarnow und nördlich bis zur Weichſel 
wurde auf dem rechten Ufer des Dunafec bis 
in die Nacht hinein gefochten. Die Zahl der 
bisher gemachten Gefangenen iſt auf über 
40 000 geſtiegen, wobei zu beachten iſt, daß es 
ſich um reine Frontalkämpfe handelt. — Im 
Beskidengebirge an der Lupkopaßſtraße ſchrei⸗ 
tet der Angriff der Kräfte des Generals der 
Kavallerie von der Marwitz gleichlaufend dem⸗ 
jenigen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee, 
10 der ſie in einem Verbande ſtehen, günſtig 
ort. 

Oberſte Heeres leitung. 

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht. 

In Weſtgalizien Tarnow wieder genommen. 

In Wien wurde am 6. Mai, nachmittags um 
4 Uhr, noch ein zweiter amtlicher Bericht über den 


Ebenſo j 


Weltkrieg. 


Unbenute Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Der 


die Kriegslage im Weiten und Oſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wurden die Engländer abermals etwas 
weiter auf Ypern zurückgedrängt und gegen die Franzoſen der Gewinn auf den 


Maashöhen behauptet. Im Oſten haben die Gefechte bei Szadow und Roſſieny 


mit dem Rückzug der Ruſſen geendet. Auf der Linie Kalwarja⸗Auguſtow⸗Przas⸗ 
nysz ſcheiterten die ruſſiſchen Angriffe. In Weſtgalizien haben unſere Truppen 
bereits den Uebergang über die Wysloka erzwungen und ſtießen hier mit den aus 
den Karpathen zurückflutenden ruſſiſchen Kolonnen zuſammen. Wie bei der ſcharfen 
Verfolgung durch die verbündeten Truppen zu erwarten, erleiden die Ruſſen bei 
dem ſchleunigen Rückzuge größere Verluſte an Kriegsmaterial aller Art. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: 

5 Berlin den 7. Mai. 

Großes Hauptquartier, 7. Mai, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Bei Ppern wurden 
alle Verſuche der Engländer, uns die ſeit dem 17. April einen 
Vrennpunkt des Kampfes bildende Höhe 60 ſüdöſtlich von Ziller⸗ 
beke zu entreißen, vereitelt. Wir gewannen dort weiter Gelände 
auf Ypern. Der Feind verlor bei dieſen Kämpfen geſtern 7 Ma⸗ 
ſchinengewehre, 1 Minenwerfer und eine große Anzahl Gewehre 
mit Munition. Bei Fortſetzung ihrer Angriffe erlitten heute früh 
die Engländer weitere Verluſte. — Zwiſchen Maas und Moſel 
behaupteten und befeſtigten wir den auf den Maashöhen und 
ſüdweſtlich und ſüdlich des Ailly⸗ Waldes errungenen Gelände⸗ 
gewinn. Bei Flirey iſt ein ſchmales Grabenſtück unſerer Stellung 
noch im Beſitz der Franzoſen. Sonſt wurden dort alle Angriffe 
abgewieſen. — Angriffsverſuche des Feindes nördlich von Steina⸗ 
brück im Fecht⸗Tal wurden durch unſer Feuer im Keime erſtickt. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Kämpfe ſüdlich 
von Szadow und öſtlich von Roſſieny endeten mit ausge⸗ 
prochenen Niederlagen der Ruſſen, die ſtarke Verluſte erlitten, 
1500 Gefangene verloren und ſich in vollem Rückzug be⸗ 
finden. — Südweſtlich von Kalwarfa, ſüdlich von Auguſtow 
und weſtlich von Przasnysz wurden ruſſiſche Teilangriffe von uns 
blutig abgeſchlagen. In dieſen Kämpfen büßten die Ruſſen zu⸗ 


ſammen 520 Gefangene ein. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Auch die Kämpfe 
auf dem rechten Ufer des unteren Dunajec endeten geſtern mit 
einem vollen Erfolg für die verbündeten Truppen. Der Feind iſt 
dort im ſchnellſten Rückzuge nach Oſten. Nur an der Weichſel 
hält noch eine kleine Abteilung von ihm ſtand. — Weiter füdlich 
drangen wir auf das rechte Ufer der Wysloka in Richtung auf 
den Wyslok und über die Jaſiolka vor. Vielfach ſtießen Teile des 
rechten Flügels der Heeresgruppe des Generaloberſten v. le 
bereits mit den aus der Karpathenfront weſtlich des Lupkowpaſſes 
vor den dicht auffolgenden Verbündeten in ſchleunigem Rückzuge 
befindlichen ruſſiſchen Kolonnen zuſammen. Mit jedem Schritt 
vorwärts ſteigert ſich die Siegesbeute. 
| Oberſte Heeresleitung. 
— ————— ͤ— meer 
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ruhig. 4. Mai abends hatten wir 
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Nachmittag lautet: Nördlich von Ppern griffen lebhafte Gefechte fanden zwiſchen Maas und 


* 


Stand der Kämpfe in Weſtgalizien ausgegeben, der 
wie folgt lautet: 
Auch die letzten ruſſiſchen Stellungen auf 
den Höhen öſtlich des Dunajec und der Biala 
nd von unſeren Truppen erkämpft. 


die Deutſchen geftern Ende des Tages den linken 
Abſchnitt der engliſchen Front an. Sie wurden gu 
rückgeworfen, von der franzöſiſchen Artillerie unter 
Seitenfeuer genommen, und erlitten ſchwere Ver⸗ 


melden. 


luſte. Von der übrigen Front iſt nichts zu 8 | 
Bi ER " 5 = Feind vor unſerer erſten Linie auf, we 


Moſel ſtatt. Von 4 Uhr morgens ab beſchoß der 
Feind unſere Stellungen bei Eparges und am 
Graben von Calonne heftig. Gegen 10 Uhr 
griff er an letzterer Stelle an, aber der Angriff 
mißlang vollkommen; denn unſer F welche d den 

ide. intakt 


— 


blieb. Die Verluſte der Deutſchen find hoch, wir 
machten Gefangene. Gleichfalls am Vormittag 
griffen drei deutſche Regimenter die kürzlich von 
uns eroberten Stellungen im Walde von 
Ailly, beſonders den öſtlichen Teil des Waldes 
und das offene Gelände der ſüdweſtlichen Kuppe, 
an. Es gelang ihnen in unſerer erſten Linie 
zu faſſen, aber unſer Gegenangriff ermöglichte es 
uns, die Hälfte der Kuppe faſt ſofort wieder zu be⸗ 
ſetzen. Wir behaupteten uns dort und unternahmen 
gegen Ende des Tages einen zweiten Gegenangriff, 
deſſen Ergebniſſe noch unbekannt find, um den Reit 
der Stellungen wieder zu nehmen, in welche die 
Deutſchen eingedrungen waren. Im Walde von 
Mort- Mare trugen wir einen deutlich erkenn⸗ 
baren Erfolg davon, indem wir öſtlich von den 
früher eroberten Stellungen an der Straße Flirey⸗ 
Eſſey zwei hinter einander liegende Reihen deut⸗ 
I Schützengräben nahmen. Wir verbanden fie 
ofort mit unſeren eigenen Linien und befeſtigten 
uns dort. Im Laufe des Tages erfolgten drei 
Gegenangriffe, wurden aber mit großen Verluſten 
für den Feind an Toten und Verwundeten vollkom⸗ 
men zurückgeworfen. Im Elſaß gewannen wir 
am nördlichen Ufer der Fecht fortgeſetzt Gelände; 
heute Morgen bemächtigten wir uns des Berg⸗ 
rückens weſtlich vom Sillackerwaſen (Höhe 
830) und rückten von dort in der Richtung auf den 
Steinbruckfluß, 900 Meter von Metzeral, vor. 
Amtlicher Kriegsbericht von Donnerstag Nach⸗ 
mittag: Nördlich Ypern warfen wir einen An⸗ 
griff zurück. Südlich Ypern griffen die Deut⸗ 
ſchen unter Anwendung erſtickender Gaſe die im 
letzten Monat von den engliſchen Truppen eroberten 
Schützengräben an, beſetzten zunächſt die Stellungen, 
würden aber jpäter durch einen Gegenangriff wie⸗ 
der vertrieben. Im Ailly⸗Walde rückten wir 
langſam vor. Während der Nacht beſetzten die 
Deutſchen im Elſaß den Gipfel des Sillacker⸗ 
waſens. In Richtung Fecht behaupteten und be⸗ 
feſtigten wir unſere Stellungen. 


Der engliſche Bericht. 


Feldmarſchall French meldet vom 6. Mai: 
Der allgemeine Zuſtand iſt unverändert. Ein Ge⸗ 
ſecht iſt im Gange bei der Höhe 60, wo der Feind 
mit Hilfe giftiger Gaſe feſten Fuß gefaßt hat. Ein 
ſchwacher Angriff öſtlich von Ypern, bei dem 

titige Gaſe verwendet wurden, wurde leicht abge⸗ 

| lagen. Unjere Artillerie brachte dem Feinde 

were Verluſte bei. Die Deutſchen ließen bei 

Givenchy eine Mine explodieren; vier Mann 

wurden durch Gaſe vergiftet. 
* 


* 


Die Kämpfe zur See. 
Engliſche Schiffsverluſte. 


Einem Reutertelegramm aus Weſthartlepool zu⸗ 
folge iſt der engliſche ie oh „Stratton“ am 
Mittwo in der Nordſee von einem deutſchen 
Unterſeeboote durch Kanonenfeuer verſenkt worden. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Genf: Der 
engliſche Dampfer „Eildon“ hat angeblich bei La 
Helle Schiffbruch erlitten. Das Schiff wird als 
verloren betrachtet, die Mannſchaft iſt gerettet. 


Mine oder Torpedo. 


Die Oeſtaſtatisk Kompagnie in Kopenhagen hat 
die Nachricht erhalten, daß der Dampfer „Cathay 
am Mittwoch Abend geſunken iſt. Ob er auf eine 
Mine geſtoßen oder torpediert worden iſt, ſteht nicht 
feſt. Die Mannſchaft wurde gerettet und in Rams⸗ 
gate an Land geſetzt. Der Ort des Anglücks iſt 
unbekannt. 


„Vergebliche Jagd engliſcher Kreuzer hinter 
deutſchen Anterſeebooten. 


Der ſchwediſche Dampfer „Mexivan“, der am 
Mittwoch in Stavanger eintraf, teilt mit, er ſei im 
nördlichen Teile der Nordſee von engliſchen Kreu⸗ 
zern vor deutſchen U.⸗Booten gewarnt worden, die 
von engliſchen Kreuzern gejagt, aber en! kommen 
eien. 2185 


Der Schiffsverkehr zwiſchen Amerika und 
England. 


Wie das Pariſer Blatt „Information“ aus 
Newyork meldet, wurde die Ausfahrt des Dampfers 
„Magentic“ der White Star Line nach England 
aus unbekannten Gründen aufgeſchoben. Vor Sonn⸗ 
abend verläßt kein Dampfer Newyork nach England. 


Über Wegnahme dentſcher Poſt 


heißt es in einem Newyorker Briefe vom 18. April, 
der in einem Schweizer Blatt abgedruckt iſt: Die 
deutſche Poſt enthielt nur Zeitungen. Die Brief⸗ 
ſchaften aus Deutſchland und Sſterreich⸗Angarn 


haben die Engländer den Haifiſchen vorgeworfen. 


Die Kämpfe im Weiten, 
Die tapferen Sachſen bei Ypern. 


Herzog Albrecht von Württemberg hat unter 
dem 4. Mai folgendes Telegramm an den König 


von Sachſen gerichtet: Ich eile, dir untertänigſt zu 


größere deutſche 


melden, daß deine 53. Neſerve⸗Diviſion unter der 
vortrefflichen Führung. des Generals v. Watzdorf 
mit herrlicher Tapferkeit geſtern und heute gefochten 
und den Gegner zurückgeworfen hat. Major von 

etzſch, Kommandeur des Reſerve⸗Feldartillerie⸗ 
egiments Nr. 53, hat durch vorzügliche Leitung 
des Feuers in hervortretendem Maße zum Erfolge 
beigetragen. — Hierauf hat der König an den 
Kommandeur der 53. sone General: 
leutnant v. Waßzdorf, folgendes Telegramm abge⸗ 
landt: Nach Meldung vom Armee⸗Oberkommando 
hat die Diviſion unter Ihrer vortrefflichen Führung 
mit herrlicher Tapferkeit ſiegreich gefochten. Die 
Führung der Artillerie durch Major v. Meßſch wird 
eſonders gerühmt. Ich ſpreche der Diviſion meine 
SE beſondere Anerkennung und meinen wärmſten 
ank aus. 


Die deutſche „Zange bei Ypern. 


Im Berner „Bund“ gibt Hermann Stegemann 
der Meinung Ausdruck, daß durch das Vortragen 
des deutſchen Angriffes über die Linie St. Julien.— 
Zonnebeke die Verteidiger Pperns ſelbſt in größte 
Gefahr geraten ſeien. Kreuzweiſes Flankenfeuer 
5 e ihre Linien auf nahe Entfernung im Rücken. 

s ſei den Deutſchen mit ſicherer Methodik hier ge⸗ 
lungen, was die Franzoſen in analoger Stellung 


zwiſchen Maas und Moſel vergeblich anſtrebten! 


ein doppelter Flankenangeiff und bei ſcheinbarem 
Frontalſturm die berühmte Zange. Es ſei nicht 
recht abzuſehen, wie ſich die Engländer aus dieſer 
Lage befreien wollten, da nicht nur ihr Aufſtellungs⸗ 
raum, ſondern auch ihre ganzen rückwärtigen Ver⸗ 
bindungen unter ſchwerſtem Artilleriefeuer lägen. 


Verabſchiedung eines engliſchen Generals 
in Flandern. 

„Die für die Engländer 0 verlaufenen 
Kämpfe in Flandern haben zur Verabſchiedung des 
Generals Sir Edward Hutton geführt. Er iſt an⸗ 

blich wegen Krankheit vom Kommando der 21. 

iviſion der neuen Armee zurückgetreten. Hutton, 
der das Kommando des Truppenteils im Herbſte 
übernommen hatte, galt bisher für einen ſehr be⸗ 
egen e Offizier. Es heißt, daß er die auf ihn ge⸗ 
etzten Erwartungen nicht erfüllt hat. 


England will die Wahrheit wiſſen. 

Im „Daily Expreß“ vom 27. April ſchreibt 
W. Solt⸗White: Durch Kitcheners Mitteilungen 
über Munitionsmangel iſt England aus dem 
Traum, daß alles gut geht, erwacht. England hatte 
den großen Vorſtoß im Mai erwartet, ſtatt deſſen 
A die Deutſchen ihn gemacht. Die Regierung 
oll die Wahrheit ſagen, wie es ſteht. Welche Opfer 
der noch gebracht werden, um den Feldzug noch 
Ar ieſem Sabre zu lau zu on 

einen zweiten Winterfeldzu vermeiden? 
Das will England wiſſen. 5 


* * 
* 

Die Kämpfe im Oſten. 
Armeebefehl zum Siege in Weſtgalizien. 
Aus dem ßſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 

wird gemeldet: Ge k. 11 Hoheit 555 ee 
tigſte Herr Armeeoberkommandant Feldmarſchall 


Nee Friedrich hat folgenden Armeebeſehl er⸗ 
n: 


Se. k. und k. Apoſtoliſche Majeſtät der Kaiſer 
und König Franz Joſeph I. geruhten, das folgende 
Allerhöchſte Handſchreiben allergnädigſt an mich zu 
richten: 

In un widerſtehlichem Angriffe haben die unter 
Ihrem Oberbefehl vereinten öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen und deutſchen Kräfte den tapferen Feind in 
Weſtgalizien geworfen, zahlreiche Gefangene ge⸗ 
macht und viel Kriegsmaterial erbeutet. Neuer 
Ruhm knüpft ſich an ihre Fahnen. Mit wärmſter 
Dankbarkeit gedenke ich all der braven brüderlich 
zuſammenhaltenden Truppen. Bewundernd blickt 
das Vaterland auf ſeine Söhne. Ihnen, dem 
Armeeoberkommandanten, dem Generaloberſt von 
Mackenſen, überhaupt allen Führern vom Höchſten 
bis zum Niederſten und all den wackeren Kriegern 
ſage ich aus vollſtem Herzen Dank und beauftrage 
Sie, meine Worte im Armeebereiche zu verlaut⸗ 
baren. 

Franz Joſeph. 

Hochbeglückt durch dieſe allergnädigſte Anerken⸗ 
nung gebe ich der feſten Zuverſicht Ausdruck, daß 
die energiſche, zielbewußte Fortführung des An⸗ 
griffs und der Verfolgung durch die ſiegreichen ver⸗ 
bündeten Truppen den vollen entſcheidenden Erfolg 
bringen und die Niederlage des Feindes vervoll⸗ 
ſtändigen werde. 

Dieſen Befehl erhalten alle Armee⸗ und Armee⸗ 
gruppenkommandanten mit dem Auftrage zur ſo⸗ 
fortigen Verlautbarung im unterſtehenden Bereiche. 


Feldmarſchall Erzherzog Friedrich. 


Ein näherer Bericht über die Durchbruchs⸗ 
ſchlacht. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird dem d 


Wolff Büro über die Durchbruchsſchlacht in 
Weſtgalizien das folgende geſchrieben: Völlig über⸗ 
raſchend für den Feind hatten ſich Ende April 
Truppentransporte na eſt⸗ 


galizien vollzogen. Dieſe Truppen, den Befehlen 


des Generals von Mackenſen unterſtellt, hatten die 


ae Front zwiſchen Karpathenkamm und dem 
mittleren Dunajec im Verein mit den benachbarten 
Armeen unſeres öſterreichiſch⸗ungariſchen Verbünde⸗ 
ten zu durchbrechen. Das Problem war ein neues, 
die Aufgabe keine leichte. Der Himmel beſcherte 
unſeren Truppen wundervollen Sonnenſchein und 
trockene We e. So konnten die Flieger und die 
Artillerie zu voller es gelangen und die 
Schwierigkeiten des Geländes, das hier den Cha⸗ 
Be: der Vorberge der deutſchen Alpen oder den 
er Hörſelberge in Thüringen trägt, überwunden 
Werden. Unter den geöbten Mühſalen mußten an 
verſchiedenen Stellen die Munition auf Tragetieren 
herangeſchafft, die Kolonnen und Batterien über 


— 


Knüppeldämme vorwärts gebracht werden. Alle 
für den Durchbruch nötigen Erkundungen und Vor⸗ 
bereitungen vollzogen ſich reibungslos in aller 
Stille. Am 1. Mai nachmittags begann die Ar⸗ 
tillerie, ſic, gegen die ruſſiſchen Stellungen einzu⸗ 
chießen. Dieſe waren ſeit 5 Monaten mit allen 
egeln der Kunſt ausgebaut. Stockwerkartig lagen 
ſie auf den ſteilen Bergkuppen und deren Hängen, 
mit Hinderniſſen wohlverſehen, über einander. An 
einzelnen den Ruſſen beſonders wichtigen Gelände⸗ 
punkten beſtanden bis zu ſieben Schützengraben⸗ 
reihen hinter einander. Die Anlagen waren ſehr 
15 1 5 angelegt und vermochten ſich gegenſeitig 
u flankieren. Die Infanterie der verbündeten 

ruppen hatte ſich in den Nächten, die dem Sturm 
vorangingen, näher an den Feind herangeſchoben 
und die Sturmſtellungen ausgebaut. In der Nacht 
vom 1. zum 2. Mai feuerte die Artillerie in lang⸗ 
ſamem Tempo gegen die feindlichen Anlagen; ein⸗ 

elegte Feuerpauſen dienten den Pionieren zum 
Jer chneiden der Drahthinderniſſe. Am 2. Mai 
6 Uhr ba ene ſetzte auf der ausgedehnten, viele 
Kilometer langen Durchbruchsfront ein überwälti⸗ 
gendes Artilleriefeuer von Feldkanonen bis hinauf 
gu den ſchwerſten Kalibern an, das vier Stunden 
ang ununterbrochen fortgeſetzt wurde. Um 10 Uhr 
morgens ſchwiegen plötzlich die hunderte von Feuer⸗ 
ſchlünden, und im gleichen Augenblick ſtürzten ſich 
bie Schwarmlinien und Sturmkolonnen der An⸗ 
greifer auf die feindlichen Stellungen. Der 
war durch ſchweres Artilleriefeuer derart erſchüttert, 
daß an manchen Stellen ſein Widerſtand nur mehr 
ein 815 8 war. In kopfloſer Flucht verließ er, 
als die Infanterie der Verbündeten dicht vor ſeine 
Gräben gelangte, ſeine Befeſtigungen, Gewehre und 
el tre fortwerfend und ungeheure Mengen 
jan Infanteriemunition und zahlreiche Tote in den 
Gräben zurücklaſſend. An einer Stelle zerſchnitt er 
ſelbſt noch die Drahthinderniſſe, um 4 den Deut⸗ 
ſchen zu ergeben. Vielfach leiſtete er in ſeinen nahe⸗ 
gelegenen zweiten und dritten Linien keinen nen⸗ 
nenswerten Widerſtand mehr, dagegen wehrte ſich 
der Feind an anderen Stellen der Durchbruchsfront 
verzweifelt, indem er erbitterten Widerſtand ver⸗ 
ſuchte. Nachbarſchaft haltend mit öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen, iffen bayeriſche Regimenter 
den 250 Meter über ihren Sturmſtellungen gelege⸗ 
nen Zameczykoberg, eine wahre Feſtung, an. Ein 
bayeriſches Infanterie⸗Regiment errang ſich dabei 
unvergleichliche Lorbeeren. Links der Bayern 
ſtürmten ſchleſiſche Regimenter die Höhe von Sekowa 
und Sokol, junge Regimenter entriſſen dem Feinde 
die hartnäckig verteidigte Friedhofshöhe von Gor⸗ 
lice und den zäh gehaltenen Eiſenbahnwall von 
Kamieniza. on den ßſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppenteilen hatten 5 Bataillone die 
ſteilen Höhenſtellungen des Puſtkiberges angegriffen 
And erſtürmt, und ungariſche Truppen in heißem 
Kampfe die Wiatrowkahöhen en d Preußi⸗ 
ſche Garderegimenter warfen den Feind aus den 
Si e öſtlich der Biala und ſtürmten bei 


Feind 


taszlowka ſieben hinter einander gelegene, er⸗ 
81 fi 5 gelegene, e fährt, 


bittert verteidigte ruſſiſche Linien. Entweder von 
den Ruſſen angeſteckt oder von einer Granate ge⸗ 
RE entzündete ſich die hinter Gorlice gelegene 
große be Haushoch ſchlugen die Flam⸗ 
men aus der Tiefe und eine Rauchſäule von mehre⸗ 
ten hundert Metern ſtieg gegen Himmel. Am 
Abend des 2. Mai, als die helße Frühlingsſonne 
allmählich einer 41 5 Nacht zu weichen begann, 
war die erſte Hauptſtellung ihrer ganzen Länge und 
Tiefe nach in einer Ausde A etwa 16 Kilos 
meter durchbrochen und ein Geländegewinn von 
durchſchnittlich vier Kilometer erzielt. Mindeſtens 
20 000 Fe mehrere Dutzend Geſchütze und 
etwa 50 Maſchinengewehre blieben in der Han 
der verbündeten Truppen, die im Kampfe um die 
Siegespalme gewetteifert hatten. Außerdem wurde 
eine noch unüberſehbare Menge von Kriegs material 
aller Art erbeutet, darunter große Mengen von Ge⸗ 
wehren und Munition. 


Über die verzweifelte Lage der ruſſiſchen 
Beskidentruppen 


wird dem „Lokalanzeiger“ unter dem 6. Mai aus 
dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegspreſſequartier 
gemeldet: Unſere Stoßkraft, die von Gorlice aus 
teils in öſtlicher Richtung vordrang, hat dadurch 
einen eiſernen N70 inter den ruſſiſchen Ab⸗ 
teilungen fallen laſſen, die Bi des Straßen⸗ 

55 Gorlice—Zmygrod— Dukla befinden. Nam⸗ 
he te Teile der ruſſiſchen Beskidentruppen ſehen da⸗ 
er ihrer ſicheren Gefangennahme entgegen. Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen, denen es nicht gelingt, zu entkom⸗ 
men, droht die Vernichtung. Dies gilt namentlich 
für die Artillerie und den Train. Man erwartet 
aus jener Gegend die Meldung von größeren Er⸗ 
folgen unſerer verfolgenden Truppen. 


Ruſſiſche Berichte. 


Petersburger Berichte verweiſen darauf, daß die 
Verbündeten, nachdem ſie neuerdings ſchweres Ge⸗ 
ſchütz in großer Menge herangebracht haben, auf der 
ganzen fen. zu heftigem Bombardement überge⸗ 
gangen ſeien, das 
gen ſcheine. 3 


„Nowoje Wremja“ betont, daß die Verbündeten 
ununterbrochen bedeutende Verſtärkungen erhalten 
und namentlich in 1 auffallende Aktivi⸗ 
tät bekunden. Halbamtliche Darſtellungen führen 
aus, möglicherweiſe würden die Verbündeten nun⸗ 
mehr zu einem allgemeinen Angriff ſchreiten, doch 
ſei dies nicht beunruhigend, da die ruſſiſche Heeres⸗ 
leitung auf dieſes ſtrategiſche Reſultat hinarbeite, 
das durch etwaige taktiſche Mißerfolge nicht berührt 
werde. Übereinſtimmend äußern die Petersburger 
Verlautbarungen die Anſicht, daß das Schwerge⸗ 
wicht der Operationen in den Karpathen liege, wo 
man auf eine baldige Entſcheidung rechnen werde. 


eine ſtarke Offenſive anzukündi⸗ 


m „Ruskoje Slowo“ wird ausgeführt, daß die 


arpathenſchlacht in eine neue Phaſe getreten ſei, 
ie man als letzte kritiſche bezeichnen dürfe. 


Der „Wille des Schickſals“. 


In der „Nowoje Wremja“ ſchreibt Borin: „Der 
Stillſtand zwiſchen Niemen und Weichſel iſt darauf 
zurückzuführen, daß die Deutſchen mit ihren ununter⸗ 
brochenen Nachſchüben noch nicht zu Ende find. 
Unfere zum Stehen gebrachte Bewegung in den 
Karpathen bedeutet narf nicht unſern Verzicht auf 
einen weiteren Vormarſch, für den der Zeitpunkt 
aber noch nicht eingetreten iſt. Beſondere ſtrategiſche 
Erwägungen zwingen uns, einſtweilen Halt zu 
machen. Wir haben bereits etliche male verſucht, 
uns auf der kurzen Berliner Straße nach Oſtpreußen 
u begeben, ſind aber durch den Willen des Schick⸗ 
fals immer daran gehindert worden.“ 

Der Hinweis auf den „Willen des Schickfals“ iſt 
wohl die köſtlichſte Selbſtironie, die man ſich denken 
kann. Die ruſſiſche Dampfwalze, die ſich inzwiſchen 
in eine Dreſchmaſchine verwandelt hat, wird wohl 


auch auf der längeren Strecke nach Berlin über 
Wien oder Breslau durch den „Willen des Schick⸗ 
ſals“ aufgehalten und gehindert werden. 

* 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Die Dardanellenkämpfe. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An den 
Dardanellen wurde am Mittwoch infolge andauern⸗ 
der Angriffe gegen den linken Flügel des Feindes, 
der ſich bei Ari Burun befand, ein Bataillon des 
Feindes vernichtet und ein Teil ſeiner ſehr ſtark 
ausgebauten Verſchanzungen genommen. Mehr als 
100 Gewehre und ein Maſchinengewehr wurden von 
uns erbeutet. Ebenſo wurden den Engländern bei 
Sedil Bahr ſehr ſchwere Verluſte Mittwoch Abend 
zugefügt. Wir nahmen bei dieſer Gelegenheit drei 
weitere Maſchinengewehre und zahlreiche Munition. 
Bis jetzt haben wir im ganzen 10 Maſchinengewehre 
erbeutet. Auf den übrigen Kriegsſchauplätzen nichts 
von Bedeutung. 

Der Sonderberichterſtatter des „W. T.⸗B.“ mel⸗ 
det u. a., daß nach Säuberung des aſiatiſchen Ufers 
vom Feinde ſich die 5 5. im weſentlichen auf 
zwei Punkte der Gallipoli⸗Halbinſel konzentrieren. 
Das feindliche Expeditionskorps ſei ausgerüſtet mit 
den modernſten Kriegsmitteln und verwende auch 
die Schiffsartillerie ſeiner gewaltigen Flotte. Des⸗ 
halb ſei überall, wohin die Schiffsgeſchütze reichen, 
der Aufenthalt der der ene tagsüber 
nahezu . Bei der Verwendung von Feſſel⸗ 
ballons ſei auch der Treffbereich der feindlichen 
Schiffsgeſchütze bedeutend erweitert. Deshalb ſeien 
die bisherigen türkiſchen Erfolge doppelt hoch zu 
bewerten. Bei dem ſtürmiſchen Vorgehen türkiſcher⸗ 
ſeits ſeien natürlich ſtarke Verluſte zu verzeichnen. 
Dem Feinde ſei es jedoch nicht gelungen, auch nur 
einen Fußbreit vorzudringen. ielmehr ſei die 
Verteidigungslinie an beiden Punkten auf die Küſte 
vorgeſchoben worden. Die Entſcheidung ſtehe noch 
aus, jedoch ſei die Lage der türkiſchen Truppen 
durchaus günſtig. Durch Flieger ſeien mehrfach er⸗ 
folgreich feindliche Schiffe und Stellungen mit Bom⸗ 
ben e und feindliche Flieger abgewehrt 
worden. 


Engliſche Darſtellung. 


In einer kurzen Beſprechung der Operationen 
in den Dardanellen im engliſchen Unterhauſe er⸗ 
wähnte Premierminiſter Asquith die erfolgreiche 
Landung der Alliierten an 6 verſchiedenen Punkten 
und beſonders den Fortſchritt einer Diviſion, die 
ſich bei Sedil Bahr auf einer Strecke zwei Seemeilen 
nach dem Innern feſtgeſetzt habe. 

* * 
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* 
Wechſel im engliſchen Kommando gegen 
Deutſch⸗Oſtafrika. 
Wie die „Tägl. Rundſch.“ über Stockholm er⸗ 
ben die engliſchen Mißerfolge gegen 
Deutſch⸗Oſtafrika einen Wechſel im Kommando der 
engliſchen Streitkräfte im Gefolge gehabt. Amtlich 
wird bekannt gegeben, daß der zigadegeneral 
Tighe, der bisher dem engliſchen Heere angehörte, 
unter Beförderung zum Generalmajor mit dem 
Oberbefehl der von Britiſch⸗Oſtafrika aus gegen die 
Deutſchen operierenden Truppen betraut wurde. 


— Poltltiſche Tagesſchau. 
Glückwunſchtelegramm zwiſchen Berlin und 
5 Wien. 

Aus Anlaß des großen Waffenerfolges in 
Weſtgalizien hat Bürgermeiſter Dr. 
Weiskirchner in Wien an Oberbürger⸗ 
meiſter Wermuth in Berlin ein Tele 
gramm gerichtet. Er gab ſeiner Freude über 
den Jubel Ausdruck, mit dem „die herrliche 
Schweſterſtadt Berlin den in öſterreichiſchen 
Landen erfochtenen Sieg“ aufgenommen 
hätte. Zum Schluß ſprach er den Wunſch aus, 
daß an unſerm Treubund das Werk 
des Haſſes unſerer Feinde zer⸗ 
ſchellen möge. Oberbürgermeiſter Wer⸗ 
muth dankte mit den Worten, daß auch wir 
dieſe Frühlingswaffentat als 
gute Vor bedeutung für einen 
guten Ausgang nehmen, welche Anforde⸗ 
rungen auch immer an die Tapferkeit und 
Feſtigkeit der brüderlich verbündeten Reiche 
geſtellt werden. 

Der Papſt und der Nobelpreis. 
„Politiken“ berichtet aus Paris: Das 
„Giornale d'Italia“ meldet, der Nobalfrie⸗ 
denspreis werde in dieſem Jahre dem Papſte 
zuerteilt werden. 


Die Angriffe auf den engliſchen Marine⸗ 
miniſte. 

„Politiken“ berichtet aus London, daß 
Churchill im Unterhauſe die Anfrage, ob er 
mit Lord Fiſher über die Dardanellenangele⸗ 
genheit vorher konferierte, bejaht habe. Es 
ſollten dadurch die bekannten Angriffe der 
„Morningpoſt“ auf Churchill ihre Erledigung 
finden. 

Das japaniſche Ultimatum an China 
iſt nach einer Reutermeldung aus Tokio den 
Mächten gleichzeitig mit einer Rechtfertigung 
des Vorgehens Japans mitgeteilt worden. 
In gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß 
die Regierung mit der Abſendung des Ultima⸗ 
tums an China warten will, bis weitere di⸗ 
plomatiſche Schritte ergebnislos verlaufen 
find. Die ganze Angelegenheit ſollte am Don⸗ 
nerstag in einer Konferenz dem Kaiſer vor⸗ 
gelegt werden. — Das Tokioer Amtsblatt 
veröffentlicht einen kaiſerlichen Befehl, durch 
den auf der Halbinſel Kwantung ſüdlich der 
mandſchuriſchen Bahn der Belagerungszuſtand 
und das Geſetz der militäriſchen Requiſitionen 
inkraft geſetzt werden. — „Daily News“ 
behandelt in einem Leitartikel die chineſiſch⸗ 
japaniſche Kriſe und ſagt, die Forderungen 
Japans ſeien härter als die Sſterreich⸗An⸗ 
garns an Serbien. Die letzte Tragödie des 


1 


gegenwärtigen Krieges wäre, daß von einem 
nicht aggreſſiven Volke, deſſen Unabhängigkeit 
durch das engliſch⸗japaniſche Bündnis verbürgt 
wird, von einem der beiden Unterzeichner des 


Vertrages beraubt werde. 5 
Die amerikaniſchen Kriegsmaterialliefe⸗ 
rungen. * 


In den letzten Tagen ſind in Newyork 
große Vermögen an der Börſe gewonnen 
worden. Die Aktien der Waffenfabriken Bet⸗ 
lehem ſtiegen erheblich. Daraus iſt zu er⸗ 
ſehen, wie wenig man hier an dem Erlaß 
eines Waffenausfuhrverbots glaubt. 

—— . ñ—— — ern 
Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Mai 1915. 

— Zum Geburtstage des Kronprinzen wird 
berichtet: In der Mittagsitunde ſtattete Don⸗ 
nerstag die Kaiſerin der Kronprinzeſſin einen 
Beſuch ab. Als ſie von den beiden älteſten 
Söhnen des Kronprinzenpaares zum Auto ge⸗ 
leitet wurde, bereitete ihr das Publikum leb⸗ 
hafte Ovationen. Aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages hatten zahlreiche Gebäude Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Die Stadt Potsdam hat auf 
ausdrücklichen Wunſch des Kronprinzen von 
einer offiziellen Beglückwünſchung abgeſehen. 

— Herzogin Thyra von Cumberland iſt zur 
Taufe ihres Enkels nach Braunſchweig abge⸗ 
reiſt. 

— Nach einer Meldung aus München ſtarb 
in Kiſſingen der 75 Jahre alte Weltprieſter 
von Berlichingen, früheres Mitglied des 
Jeſuitenordens, deſſen Vorträge über die Re⸗ 


formation vor 12 Jahren großes Aufſehen er⸗ 


regten. 
— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme: Die Vorlage 
betr. Anderung und Ergänzung der Salzab⸗ 
gaben⸗Befreiungsordnung, die Vorlage betr. 
die Verarbeitung von Tapioka in Brenne⸗ 
reien, die Vorlage betr. Anderung des Tara⸗ 
tarifs, der Entwurf einer Bekanntmachung 
betr. die Verlängerung der im Artikel 4 der 
revidierten Pariſer Übereinkunft zum Schutze 
des gewerblichen Eigentums vorgeſehenen 
Prioritätsfriſten und der Entwurf von Be⸗ 
ſtimmungen über die Verwendung eines 
Teils der durch den zweiten Nachtragsetat für 
1914 bereitgeſtellten Reichsmittel für Zwecke 
der ſozialen Kriegsinvalidenfürſorge. 


Ausland. 


Rom, 6. Mai. Die hieſige deutſche Schule 
ſchließt heute wegen Lehrermangels und 
wird den Unterricht ſo lange ausfallen laſſen, 
bis Erſatz geſchaffen werden kann. ite 

Provinzial nachrichten. 

Flatow, 5. Mai. (Ein tödlicher Unglücksfall) 
ereignete ſich Dienstag zachmittags auf der Vands⸗ 
burger Chauſſee in der Nahe der Überführung der 
Eisenbahn. Dort fuhr der 12jährige Eigenrumer⸗ 


n 


ſohn Bernhard Dorſch mit einem Geſpann, als ein 


Schnellzug vorüber fuhr. Das Pferd wurde ſcheu, 
der Wagen kam ins Schleudern, und der Knabe 
wurde jo unglücklich abgeworfen, daß er infolge 
der ſchweren Kopfverletzungen jojort tot war. 

Danzig, 5. Mai. (Aufgeklarter Leichenfund.) 
Geſtern nachmittags wurde bei Legan die Leiche 
eines Mannes gefunden, die man als die des Ar⸗ 
beiters Groba aus Lauental erkannte. Groba iſt 
etwa 40 Jahre alt und wurde ſeit ſieben bis acht 
Wochen vermißt. 

Danzig, 5. Mat. (Verſchiedenes.) 
des königlichen Eiſenbahndirektionspräſidenten Dr. 
Ing. Rimrott, Referendar Fritz Rimrott, der als 

ffizierſtellvertreter bei unſerem Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 36 im Felde ſteht, iſt an den Folgen 
eines erlittenen Unfalles geſtern geſtorben. — Der 
Wirtſchaftsbetrieb in der Strandhalle des Oſtſee⸗ 
bades Bröſen kommt für die diesjährige Badezeit 
von Anfang Juni bis Mitte September zur Neu⸗ 
verpachtung. Das Bad iſt ſtädtiſches Eigentum. — 
In dem Hauſe Delbrückſtraße 16 ſchloß geſtern eine 
Bewohnerin, Frau M., ihre drei im Alter von 1 
bis 3½ Jahren ſtehenden Kinder ein. Die Kinder 
atten dann, wie es leider ſo oft der Fall iſt, 
treichhölzchen genommen und damit geipielt, und 
fo war ein Feuer entſtanden, wobei das 3% Jahre 
alte Mädchen ſo ſchwere Brandwunden davontrug, 
daß es am Abend verſtarb. 

Königsberg, 5. Mai. (Oberbürgermeiſtermeiſter 
Dr. Körte) hat ſich heute vormittags auf zwei 
Tage nach der Provinz zu einer Beſichtigungsreiſe 
per Auto begeben, an welcher ſich auch Mitglieder 
des Vorſtandes des Deutſchen Städtetages be⸗ 


teiligen. 8 
Königsberg, 6. Mai. (Die wackere Kriegs 
mutter.) Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Königs⸗ 


berg geſchrieben: Kürzlich ward ich i 
einer drolligen Szene, die aber doch für die An⸗ 
ſchauungen in unſerem Volke charakteriſtiſch iſt. 
Einer meiner Arbeiter, der ſeit vier Monaten und 
mehr im Felde ſteht, war mit einem kleinen Kom⸗ 
mando in die Heimat zurückbeordert und ſtellte ſich 
nun ſeelenvergnügt ſeiner alten Mutter vor. Die 
war aber angeſichts des noch nicht beendeten 
Krieges von dem unerwarteten Wiederſehen 
keineswegs erbaut und fuhr ihren Sprößling mit 
den Worten an: „Wat, Jung? Du kömmſt all 
turügg und heſt noch nich dem Ruß totgeſchloane? 
Gliek moakſt wedder kehrt!“ Ganz kleinlaut ge⸗ 
worden, entſchuldigte ſich nun der wackere Feld⸗ 
graue vor Muttern, daß er ja nicht aus freien 
Stücken gekommen ſei und bald wieder ausrücken 
werde — diesmal ſicher, um „den Ruß“ totzu⸗ 
ſchlagen. 8 N 

Aus Oſtpreußen, 6. Mai. (Frankfurt am Main 
als Patenſtadt.) Die Stadt Frankfurt am Main 
hat die Abſicht. Oſtpreußens öſtliche Stadt, das 
ſchwergeprüfte Schirwindt, in Patenſchaft zu 
nehmen. Es handelt ſich dabei, wie man weiß, 
um den glücklichen Gedanken, daß Großſtädte im 
Reiche oſtpreußiſchen Kleinſtädten beim Wieder⸗ 


aufbau mit Rat und Tat zur Seite ſtehen wollen. 


Ein Sohn f 


Schulitz, 6. Mai. (Großer Münzenfund.) Der 
Gutsbeſitzer Panſegrau in Ruden fand beim An⸗ 
legen von Forſtkulturen einen Topf, der ungefähr 
180 Silbermünzen aus dem 17. Jahrhundert ent⸗ 
hielt. Die Mehrzahl der Münzen, die eine vorzüg⸗ 
liche Prägung zeigen, tragen das Bildnis des pol⸗ 
niſchen Königs Johann Kaſimir; eine Anzahl der 
Münzen iſt brandenburgiſcher Herkunft. 

Schlichtingsheim i. Poſ., 5. Mai. 
im Felde) ſtehen hat der Landwirt Ernſt Rudolph 


in Linderci. Einer von ihnen ſtarb den Heldentod, 


während ein anderer mit dem Eiſernen Kreuz aus⸗ 
gezeichnet wurde. Der zehnte Sohn wird demnächſt 
auch zur Fahne einberufen. 

oſen, 6. Mai. (Zum Staatsanwalt in Lodz) 
iſt der Reſerveleutnant, Rechtsanwalt Maciaszek 
aus Liſſa ernannt. 


Der Derband oft: und weſtpreußiſcher 
Bäder 


tagte am Sonnabend in Königsberg unter Vorſitz waren. Spinat, gute Ware zu 40 P 


des Bürgermeiſtens Woldmann- Zoppot, 
über die zu ergreifenden Maßnahmen, weiteren 
Schäden zu begegnen und eine Beſſerung für das 
kommende Sommerhalbjahr der Jen zu be⸗ 
raten. Dem Verband der Berliner Zentrale deut⸗ 
ſcher Bäder angegliedert, gehören an: Nlagiſtrat 
Memel; Badeverwaltungen Cranz, Rauſchen, Ge⸗ 
orgenswalde und Neuhäuf ; Aktiengeſellſchaft 
Seebad Kahlberg; Badeverwaltung Zoppot; 
Aktiengeſellſchaft Weichſel⸗Danzig; Oliva; Ver⸗ 
kehrsverein für Oſtpreußen⸗Königsberg; Bade⸗ 
verwaltung Neukuhren; Badegeſellſchaft Schwarz⸗ 
ort; Strandvillenkolonie Weſtende⸗Roſehnen, Ver⸗ 
ſchönerungsverein Neuhäuſer. Man einigte ſich 
dahin, Proſpekte und Führer, wenn auch in kleine⸗ 
rem Umfang, zu verſenden. Es ſoll jedoch eine 
rege Tätigkeit einſetzen, um gerade die beſonders 
geſchädigten Oſtſeebäder zu ſtützen. Beſchloſſen 
wurde die Erhebung der vollen Kurtaxe, jedoch 
nicht von den am Kriege Beteiligten. Auch die 
Kurmuſik ſoll nicht unterbleiben, ſofern Orcheſter⸗ 
kräfte heranzuführen möglich iſt. Weſentlich ſind 
die militäriſchen Beſtimmungen bezüglich der 
Strandbeleuchtung. Den Vorſchriften iſt unweiger⸗ 
lich nachzukommen, doch hofft man, daß die Militär⸗ 
behörden ſich, wo angängig, entgegenkommend er⸗ 
weiſen, um Erſchwerungen des Badelebens zu 
verhüten. 

Einen weſentlichen Beratungspunkt bildete die 
Benutzung der Bäder durch erholungs bedürftige 
Feldzugsteilnehmer. Die Rote Kreuz⸗Zentrale iſt 
darüber mit der Bäder⸗Zentrale in Verhandlung 
getreten. Das Rote Kreuz an ſich beendet ſeine 
Fürſorge mit Kriegsabſchluß; dann tritt das 
Kriegsminiſterium ein. Die Badeverwaltungen 
können dann nur mit Orts⸗ und Kreisvereinen des 
Roten Kreuzes Rant Einvernehmen ſtellen. Zur⸗ 
Pit beſteht in Rauſchen ſeit vier Wochen ein 

ffiziersgeneſungsheim für 40 Herren. Die Zahl 
kann auf 150 erhöht werden. Die Unterkunft er⸗ 
folgt in größeren Gaſthöfen und in Familien zu 
angemeſſenen Preiſen, die ſich im Sommer wohl 
werden erhöhen müſſen. Kurtaxe wird nicht er⸗ 
hoben, und die koſtenloſe Benutzung der 1 9 
iſt geſichert. Bei den elektriſchen, Warm⸗ Wannen⸗, 
Moor⸗ uſw. Bädern will man nur die Selbſtkoſten 
erheben. 

Von Bedeutung war der Bericht des Vertreters 
von Rauſchen, Amts⸗ und Gemeindevorſtehers 
Lagenpuſch, zur Beſchlußfaſſung über einen zu 
ſtellenden Antrag des Verbandes auf Beihilfe für 
den Ausfall der zweiten Safſon 1914. Herr L. er⸗ 
wähnte, daß ſeitens der Bäder⸗Zentrale eine zur 
Prüfung angenommene Eingabe an den Miniſter 
erfolgt ſei, wonach ein Schaden von fünf Millionen 
feſtgeſtellt werde. Der Oſten ſei in erſter Reihe 
ſchwer geſchädigt, und der Verband möge an ge⸗ 
eigneter Stelle vorſtellig werden, um eine Ent⸗ 
ſchädigung zu erreichen. Man wolle keine Schen⸗ 
kung, ſondern ein ſtaatliches Darlehen mit Tilgung 
und zu billigem Zinsfuß. Die Bäder ſeien mehr 
geſchödigt als andere Gemeinden, daher möge man 
das Darlehen als Kriegsbeihilfe für entgangenen 
Gewinn gewähren. Die beteiligten Badeverwal⸗ 
tungen wurden erſucht, die erforderlichey Unter: 
lagen dem Vorſitzer des Verbandes zu fibermitteln. 
Eine gleichlautende Eingabe ſoll an den Reichs⸗ 
kanzler und an den Reichstag gerichtet werden. 
—: —.ñ. x.. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Mai 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Stud. phil., Leutnant der 
Rejerve Johannes Simon, zweitältefter Sohn 
des Superintendenten Simon in Konitz; Leutnant 
Anton von L' Eſtocg, Sohn des zurzeit im 
Felde ſtehenden Generalmajors von LEſtocq; 
Fideikommißbeſitzer, Hauptmann d. N. Friedri 

Schlieper ⸗Gumnowitz, Kreis Bromberg (Fü. 


Regt. 34); Stud. med. dent., Kriegsfreiwilliger 
W. Levin, Sohn des Poſtſekretärs Levin in 
Bromberg. 


— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
haben erhalten; Leutnant d. R., Dr. phil. 
Doſch, ein Sohn des Stadtbaumeiſters 
Hohenſalza, und der Offizierſtellvertreter Zander, 
zurzeit Rekrutendepot ohenſalza; Vizewacht⸗ 
meiſter Adolf Schulz (Leibhuſ. 2) unter gleich⸗ 
zeitiger Verleihung des herzoglich braunſchweigi⸗ 

en Kriegsverdienſtkreuzes, Sohn des Beſitzers 
F. Schulz in Dt. Rode bei Strelno; Kaufm 
Musketier Walter Ladowski (Inf. 59), Sohn der 
verw. Hofbeſitzerin Helene Ladowski in Schöneberg 
a. W., Kreis Marienburg; Anteroffizer der Re). 
Willi Hollatz Sohn des Buhnenmeiſters Hollatz 
in Ziegellack, Kreis Marienwerder. 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 217) 
berzeichnet u.a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 

egiment Nr. 176, Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 21, Landwehr⸗Infanterie⸗ egimenter Nr. 21 
und 61, Feldbataillon Reiſer des Detachements 
Plantier, Jägerbataillon Nr. 2 und Reſerve⸗Jäger⸗ 
ataillon Nr. 2, Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 

— ( Ordensverleihung.) 
mann Sternberg vom königl. Gouvernement Thorn 
iſt das kaiſerlich königliche Militär⸗Verdienſttreuz 

Klaſſe mit Kriegsdekoration verliehen worden. 

— (Jubiläum.) Herr Hauptmann z. D., 
Polizeirat Maercker feierte am 29. April das 
Raührige Jubiläum ſeiner Zugehörigkeit zum 
Regiment von der Marwitz (Infanterie⸗Regiment 
r. 61). Auf Anordnung des Regiments veran⸗ 
taltete das Exſatzbataillon aus dieſem Anlaß eine 
Feier im Kafino, wobei dem allbeliebten Jubilar 
ein Ehrengeſchenk des aktiven Offizierkorps, eine 
kriſtallene Bowlenkanne in Silberfaſſung mit Wid⸗ 
mung, überreicht wurde. Der Feier wohnten bei 


um zu 30 Pfg., Salat, der Kopf zu 5—10 Pf 


— 4 tm ĩ·—— 


Fusch | 
oſch in 


ann, 


Dem Haupt⸗ 


als Vertreter der Stadt Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe und der Stadtverordnetenvorſteher Herr 
Geheimer Juſtizrat Trommer, der den Jubilar als 


40jährigen Bürger der Stadt Thorn feierte, der, 


wie bekannt, im kommunalen Leben als Leiter des 


Kriegervereinsweſens eine hervorragende Stellung 
eingenommen und auch ſonſt, mit praktiſchem Sinn, 
bemüht geweſen iſt, zum Wohle und Gedeihen des 
(Neun Söhne 


Gemeinweſens beizutragen. So verdanken wir 
dem Jubilar, der auch den Tierſchutzverein ins 
Leben rief, eine Verbeſſerung des Verkehrsweſens, 
indem auf ſeine Anregung wenigſtens eines der 
zu eng gewordenen Tore zum Hafen, das Weiße 
Tor der Baderſtraße, beſeitigt wurde, ſodaß auch 
die Thorner Tierwelt, wenn ſie der in „Gullivers 
Reifen“ gliche, nicht verfehlen würde, des Jubi⸗ 
läums zu gedenken. Glückwunſchſchreiben waren 
eingegangen vom Regiment und vom Korps von 
Dickhuth⸗Harrach. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Markt war gut beſchickt, und auch die Nachfrage 
war recht lebhaft, ſodaß die Stände bald geräumt 
fg., geringere 
r g., Rha⸗ 
barber, der auch ſchon in reichlichen Mengen am 
Markte war und das Pfund für 25 Pfg. abgegeben 
wurde, fanden jönellen Abſatz, ebenſo Radieschen, 
die etwas knapp waren, und Spargel, von dem nur 
ein kleiner Vorrat am Markte war; der Preis 
beider, Radieschen 3 Bund 25 Pfg., Spargel das 
Pfund 1 Mark, war noch derſelbe wie am Dienstag. 
Die bisher vernachläſſigten Blumenpflanzen und 
Stauden (Nelken, Stiefmütterchen. Primeln, 
Tauſendſchönchen, Vergißmeinnicht, auch Schnitt⸗ 
lauch), ſowie Gemüſepflanzen waren heute ſtark 
begehrt, da das Wetter nunmehr zur Anpflanzung 
günſtig erſcheint, nachdem in letzter Nacht kein Reif 
mehr gefallen. Auf dem Fiſchmarkt waren 
Fiſche wieder reichlich zu haben. Nach der Fiſchnot 
am Dienstag war aber die Nachfrage ſo ſtark, daß 
die Preiſe in die Höhe gingen. Bezahlt wurden 
für Aal 1,20—1,30 Mark, Zander, die wenig vor⸗ 
handen waren, und Schleie 1.20 Mark, Karpfen 
und Hecht 1 Mark, Barſche 80 Pfg., Barbinen und 
Breſſen 60 Pfg. Karauſchen waren nicht am Markt. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung hatten ſich wiederum verſchiedene 
Perſonen wegen falſcher Angaben über 
ihre Getreidebeſtände vera 
Der Anfiedler Friedrich E. aus Kieslingswalde 
hatte 40 Zentner Roggen angegeben. Bei der 
einige Tage ſpäter erfolgten Reviſion wurden bei 
ihm 60 Zentner Roggen, 3 Zentner Weizen und 
3% Zentner Roggenmehl gefunden. Der Ange⸗ 
klagte konnte nachweiſen, daß er bei der Aufſtellung 
des Formulars nicht zuharſe geweſen war. Die 
Angaben hatte ſeine Tochter auf Drängen des Ge⸗ 
meindedieners gemacht. Da der Angeklagte auch 
über die Sache vorher mit der Tochter nicht ge⸗ 
ſprochen hatte, ſo konnte er auch nicht verantwort⸗ 
lich gemacht werden, weshalb er freigeſprochen 
wurde. — Der Landwirt Paul T. aus Seeheim 
hatte ſeinen EN auf 20 Zentner ange: 
geben. Bei der Reviſion wurden 15 Zentner ge⸗ 
droſchener und 15—18 Zentner ungedroſchener 
Roggen feſtgeſtellt. Der Angeklagte gibt unwider⸗ 
legt an, daß er mit dem Dreſchen erſt nach dor 
Abgabe der Erklärung begonnen habe, ein Irrtum 
alſo wohl vorkommen konnte. Der Gerichtshof 
glaubt aber nicht, daß ein erfahrener Landwirt 
lich derartig verſchätzen könne, und erkannte auf 
20 Mark Geldſtrafe, ev. 4 Tage Gefängnis. — Der 
Anſiedler Michael F. aus Kieslingswalde hatte 
ſtatt 45 Zentner Roggen nur 30 angegeben. Er 
laubte ſich dazu berechtigt, da er 15 Zentner 
einem Sohne zurückzuerſtatten hatte. Dies war 
ein Rechtsirrtum, da ausdrücklich verlangt wurde, 
daß alle lagernden Beſtände aufzuführen ſeien. 
Auch hier wurde die Strafe auf 20 Mark bemeſſen. 


— Der Beſitzer Johann K. aus Gogolin hatte l 


ſeinen Getreidevorrat auf 50 Zentner a 
gefunden wurden bei ihm 110 Zentner. ie An⸗ 
gabe, er habe ſich lediglich verſchätzt, da das Ge⸗ 
treide noch ungedroſchen war, findet keinen 
Glauben. Das Urteil lautete auf 50 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, ev. 10 Tage Gefängnis. — Der Anſiedler 
Hermann S. aus Schönſee wußte mit ſeinem For⸗ 
mular nichts anzufangen, da er des Leſens und 
Schreibens unkundig 15 Er wandte ſich an eine 
Buchhalterin in Schönſee, die auf ſeine Anweiſung 
das amtliche Papier dahin ausfüllte, daß kein Ge⸗ 
treidebeſtand vorhanden wäre. Gefunden wurden 
bei ihm 15 Zentner Roggen. Er wurde zu 20 Mk., 
ev. 4 Tagen Gefängns, verurteilt. Wegen 
überſchreitung der Höchſtpreiſe ange⸗ 
klagt war die Fleiſchermeiſterfrau Marta B. aus 
Thorn. Sie hatte von einem Beamten für das 
Pfund Speck 1,20 Mark verlangt, während der 
Höchſtpreis auf 1,10 Mart feſtgeſetzt war. Es wird 
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß auf 
75 Mark, ev. 15 Tage Gefängnis, erkannt. — Zur 
Verhandlung kamen auch Sei Berufungsſachen. 
Der aloe Bartholomäus Lisnewski aus Orlowo 
hatte auf ſeinem an das Gut Orlowo grenzenden 
Acker ein kleines Rübenfeld angelegt. Dieſen Um⸗ 
ſtand benutzte er, um mit Hilfe ſeines Sohnes von 
dem Rübenfelde des Gutes mehrere Fuhren Rüben⸗ 
blätter nach ſeinem Hofe zu bringen. Das 
Schöffengericht in Strasburg hatte ihn 
wegen Diebſtahls zu 1 Monat Gefängnis, 
feinen noch jugendlichen Sohn zu einem Verweiſe 
verurteilt. Gegen das Urteil hatte nur der Vater 
Berufung eingelegt, indem er die Schuld beſtritt 
und behauptete, die Rübenblätter ſtammten von 
jeinem eigenen Acker. Da dies nach der Menge 
der bei ihm vorgefundenen Blätter unmöglich er⸗ 
ſcheint, jo wird die Berufung auf feine Koſten ver⸗ 
worfen. — Wegen Beleidigung wurde gegen 
den Gemeindevorſteher Gottlieb 5. aus Borowo 
verhandelt. Bei Beginn des Krieges wurde in der 


Culmer Gegend eine Anzahl polniſcher Bürger aus 


politiſchen Gründen verhaftet, darunter auch der 
Pfarrer L. aus Althauſen. Der Semeinbennefieher 
hatte nun verſchiedentlich im Geſpräch über die 
Angelegenheit beleidigende Ausdrücke über den 
Pfarrer gebraucht, die das Schöffengericht 
in Culm mit einer Geldſtrafe von 30 Mark 
fühnte, Gegen das Urteil legte der Beleidigte als 
Nebenkläger Berufung ein, indem er eine duch 
höhere Beſtrafung beantragte. Er wurde dur 
Rechtsanwalt Mielcarzewicz vertreten. Das Be⸗ 
rufungsgericht fand die Strafe nach Lage der Sache 
angemeſſen und verwarf die Berufung auf 
Koſten des Nebenklängers. 5 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


einen Arreſtanten. 


— (Gefunden) wurde eine kleine Schere. 
— (Zugelaufen) iſt eine Kuh. 


— — 


haus: Ungenannt 10 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zufammen 15, Mark. 


zu verantworten. 


Altersrekord hält die unverehelichte Dagmy Ander⸗ 


zu melden. Die Blätter meldeten die Erobe⸗ 
rung von 600 Geſchützen und die Gefangen⸗ 
nahme von 300 000 Ruſſen (2). Das W. T.⸗B. 
ſelbſt mußte ein Telegramm veröffentlichen, 
haus: Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 25 Mk., um vor Übertreibungen zu warnen. Kurz, die 
San teile Dietrich 93201 Mart. ujammen Deutſchen verſuchten dreimal in 10 Tagen einen 
857,01 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ Erfolg zu erringen; dreimal war ihnen ein 
ſammen 27 593,40 Mark. ö Mißerfolg beſchieden. In einer Zuſatzbemer⸗ 

1 eee in allen drei Sammel⸗ kung ſtellt nun die fran 30ſif che Preſſe die Ope⸗ 
N * rationen von Ypern als eine große Schlappe 


ſi dar. Die deutſchen Angriffe ſeien blutig abge⸗ 

5 4 ons oke renz ſchlagen, das verlorene Gelände größtenteils 
haus: Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 25 Mk.; wieder gewonnen. Dieſelbe Taktik verfolgt 
Frau Gärtner 5 Mark: Kreisverein vom Roten die Preſſe hinſichtlich der Kämpfe bei Eparges 
Kreuz 670,80 Mark; Landſturmbataillon Glogau 2 und Calonne. Über den Vorſtoß der öſter⸗ 
33 Mark; Robert Haberlau 10 Mark; Kreisverein reichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Truppen 


Kreuz 20 Heller, 2 K x : 5 . 
1450 Mar 20 Helle und 2 Kopten. mir ben über den Dunajec ſchweigt ſich die Preſſe aus 
8 alhen Eingängen zuſammen 15 174,20 Mark. und druckt nur ſtark gefärbte Londoner Berichte 


eitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt ab. Die Preſſe deutet bereits an, daß die 


und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ ruſſiſche Front im Weſten Galiziens wenig 
ſtrategiſchen Wert beſitze (1). 


gegengenommen und dringend erbeten. 
Sammlung für die notleidenden Ein englischer Segler ele 
London, 7. Mai. Reutermeldung. Der 


Ostpreußen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ dreimaſtige Schuner „Earl of Latham“, der 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: ; 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, aa, 


Frau Schmechel 6 Mark, mit den bisherigen 132 Tonnen faßt, iſt geſtern bei Kindale von 


Eingängen zuſammen 2417,93 Mark. 


Sammlung 


für die notleidenden Polen. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 


einem deutſchen Unterſeeboot durch Kauonen⸗ 
ſchüſſe in Grund gebohrt worden. 


Ein engliſches Blatt über Ypern. 


London, 7. Mai. Zu den letzten Kämp⸗ 
fen in Flandern ſchreibt die „Weſtminſter Ga⸗ 
zette“: Wir müſſen den Verluſt von Stellungen 
8 beklagen, die wir monatelang inne gehabt 

jebesgaben für unſere Truppen. hatten. Aber der große Vorſprung der Front 
e en ein: 0 pen war eine ſtets gleich bleibende Gefahr für uns. 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, | Die neue Stellung bringt uns bedeutende mili⸗ 
od 1 Di En 1 & Ra täriſche Vorteile (1). 

R hal un Silber⸗ 5 

Suhl 5 5 Der Kampf um die Dardanellen. 


mann, Seglerſtraße, 10 Pfund Würſtchen. 
Konſtantinopel, 7. Mai. Vom Son⸗ 


Mannuiafaltiges. derberichterſtatter des W. T.⸗B.: Die Fort⸗ 
Norwegen, das Land der Hundert⸗ſezung der Kämpfe auf der Gallipoli⸗Halbinſel 
jährigen) Norwegen ſcheint eins der geſunde⸗ führte zur weiteren Zurückdrängung der Lan⸗ 
ten Länder der Welt zu fein. Dafür ſprechen wenig⸗ 
tens die ſehr intereſſanten Zahlen der gische nor⸗ 


dungstruppen bei Kaba Tepe und zur Erbeu⸗ 
tung von 509 Gewehren und 1 Maſchinenge⸗ 


wegiſchen Volkszählung, die das norwegiſche ſtati⸗ wehr. Der Feind litt ſtarke Verluſt 
ti entralbüro veröffentlicht. Bezeichnend für 5 erlitt ſtarke Verluſte an 
bie Langlebigkeit der Webllterung iſt insbeſondere Mannſchaften. Mittwoch Abend ſchleuderten 


die Liſte, die die Namen aller derjenigen Einwoh⸗ 
ner enthält, die zur Zeit der Volkszählung im Jahre 
1910 älter als 95 Jahre geweſen ſind. Angeſichts 
der ſchwachen Bevölkerung des Landes muß es ge⸗ 
radezu überraſchen, daß es in jenem Jahre nicht 
weniger als 192 Norweger god, die das 95. Lebens⸗ 
jahr überſchritten hatten. Von dieſen iſt inzwiſchen 
freilich ſchon mehr als die Hälfte geſtorben. Aber 
auch heute zählt man im Lande noch 53 Perſonen, 
die das hundertſte Lebensjahr überſchritten haben. 
Nach Ausweis der Volkszählungsergebniſſe ſind die 
beiden älteſten Leute Norwegens im Jahre 1804 
eboren und zählen demnach heute 111 Jahre. Den 


die Schiffe des zurückgeſchlagenen Feindes er⸗ 
neut ein indirektes Feuer und Brandbomben 
auf das harmloſe, völlig unbefeſtigte Maidos. 
Die Kämpfe werden fortgeſetzt. Am Tage 
ſindet nur ein Artillerieduell ſtatt, an dem ſich 
auch die Feſtungsgeſchütze beteiligen. Nachts 
erfolgen Infanterie⸗Angriffe. 


Berliner Börſe. 


Obwohl die Haltung Italiens noch ungeklärt iſt, war bie 
Tendenz des heutigen Börſenverkehrs noch weſenklich feſter 
als geitern, was beſonders für die bekannten Spekulalions⸗ 
papiere des Induſtriemarktes zum Ausdruck kam. Am meiſter 
gebeſſert waren neben chemiſchen Werten auch deutſche Waffen 
und Deimler Motore ſowie König, Bismarckhütte und Hirſch 
Kupfer. Heimiſche Anleihen konnten ihren geſtrigen Kursſtand 
behaupten; beſonders 3 prozentige war gefragt Ausländiſche 
Valuten blieben unverändert. Tägliches Geld und Privat⸗ 
diskont wie geſtern. 


en, die am 14. Januar 1804 das Licht der Welt 

blickt hat. Ihr den folgt der gleichfalls ledige 
Andreas Iſakſen, der am 27. Mai 1804 geboren 18 
Es folgt weiter ein verheirateter Mann, der im 
Jahre 1805 geboren wurde. Die meiſten Perſonen 
über 95 Jahre haben ihr ganzes Leben auf dem 
Lande verbracht; nur eine kleine Zahl von Städtern 
befindet ſich unter dieſen ſkandinaviſchen Methuſa⸗ 
ems. > 


nn 
Danzig, 7. Mei. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Peluſchken 10 Tonnen. 


Königsberg, 7. Mai. Amtlicher Getreidebericht, 
Zufuhr: Roggen 1, Gerſte 15, Hafer 51, Erbſen 3, Wicken 
5 Tonnen. 


Gedankenſt litter. 
Das heiß ich rechte Fehde, 
Wenn jeder übt die Kraft! 
17 Waffe wird die Rede, 5 
ur Waffe Wiſſenſchaft! 
. von Schenkendorff. 


— ——— . — — f. — 

Amſterdam, 6. Mal. Java⸗Kaffee ruhig, loko 48, 
ie per Mai 34½, per September 32: „ per Dezem- 
ber 31. 


En 
Neueſte Nachrichten. 

Der Kaiſer begibt ſich nach Galizien. 
Berlin, 7. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer 
traf auf der Reiſe nach dem ſüdöſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz geſtern zu kurzem Aufenthalt in Ber⸗ 
lin ein. 5 

Preußiſch⸗ ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 7. Mai. In der heutigen 
Vor⸗ und Nachmittagsziehung der preußiſch⸗ 
ſüddeutſchen Klaſſenlotterle fielen folgende 
größere Gewinne: 

50 000 Mark auf Nr. 111 949; 

30 000 Mark auf Nr. 291 518; 

10 000 Mark auf Nr. 16 121, 
56 767, 129 308, 192 045; 

3000 Mark auf Nr. 20 096, 61 033, 32 719, 
35 611, 40176, 44 013, 53 335, 63 308, 67329, 


SS —— ————K5—r— — —— — 
Chicago, 4. Mai. Weizen, per Mai 1621, Feſt. 
Newyork, 4. Mai. Weizen, per Mai 1651. Feſt. 


Te ̃r̃ . ——— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 7. Mai, jrüp 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 12 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 768 mm, 

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Temperatur: 
+ 20 Grad Celſius, niedrigſte + 7 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Weichſelt 1,86 Meter. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 8. Mal: 
wolkig, fortduuernd warm, ſtellenweiſe etwas Regen. 


22 276, 


71 205, 78 450, 87 942, 88 432, 121 226, 
128 643, 129 113, 138599, 147 164, 151 814, 
157 710, 161 486, 162 579, 166 692, 188 895, 
190 061, 198 253, 198 944, 200 035, 210676, 
219 066, 223 059, 224 643, 229 202, 233 631. 


(Ohne Gewähr). 
Schwindelmanöver zur Täuſchung der 
Neutralen. 

Paris, 7. Mai. In einer von der 
„Agence Havas“ herausgegebenen Note wird 
erklärt, daß nach Meldung der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft die öſterreichiſch⸗ungariſchen und deut⸗ 
ſchen Tagesberichte bezüglich des über die 
Ruſſen davongetragenen Sieges keineswegs 
den Tatſachen entſprechen. Das Dementi bringt 
den Zuſammenbruch der von den Deutſchen ſeit 
dem 22. April organiſierten Operationen zum 


15 


| 
— 


8 bringt. 
preis Ne 3% 4 


5 S N 
Abſchluß. Das 1 8 al habe 8 8 Pfg. d. SR. 
tatſächlich drei gleichzeitige Gewaltſtöße kom⸗ ick feldpostmässi verpackt Porr? 
biniert. Den erjten En Langemark (Flandern), l 5 ö 
wo die Deutſchen anfangs vorrücken konnten, Aebi Tobak Fahr er © 
aber am jelben Abend noch angehalten wurden. Se Vieh 1 2 78 1 dern 
Den zweiten ganz ohnmächtigen Gewaltſtoß auf 7 1 1 £ F 9 
Eparges und Calonne. Den dritten in den TUsIITCI! 


Karpathen. Der Befehl lautete: einen Sieg 


= 


Nach langer Ungewißheit erhielten wir die traurige 
Nachricht, daß mein lieber Mann, der treuſorgende Vater 
meiner drei Kinder, Sohn, Bruder, Schwager und 
Schwiegerſohn, der Erſagreſerviſt des Ref. ⸗Inf.⸗Regts. 61 


Herrmann Hinz 


im Alter von 29 Jahren am 9. Januar in Rußland den 
Heldentod fürs Vaterland geſtorben iſt. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Leibitſch den 6. Mai 1915 


die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Berta Hinz nebſt Kindern. 
Vergebens iſt nun alles Hoffen Uns iſt nun nimmermehr beſchieden 
Auf eine frohe Wiederkehr, Ein freudig Wiederſehn zu Haus, 
Weil Du den Heldentod erlitten, Du warſt ſo jung, Du ſtarbſt ſo früh. 
Iſt dieſe Hoffnung nun nicht mehr. Darum vergeſſen wir Dich nie. 
Nun ruhe ſanft in fremder Erde Doch droben, in des Lichtes Höh'n, 
Von dieſem ſchweren Kampfe aus, Liebſter, gibt's ein Wiederſehn! 


Es hat Gott gefallen, meinen lieben Gatten, den treuen 
Vater meiner Kinder, unſern Bruder, Schwager und Onkel, den 
een ee; 


Robert Guhse 


nach langem, qualvollem, mit großer Geduld getragenem Leiden 
zu ſich zu nehmen in ſein Himmelreich. 

Er ſtarb am 5. Mai im Lazarett zu Bromberg an den 
Folgen ſeiner in Rußland am 10. Februar erhaltenen ſchweren 
Verwundung im Alter von 37 Jahren, 11 Monaten, 22 Tagen. 


Balkau den 6. Mai 1915. 


In tiefem Schmerze 
die trauernde Gattin: 
Ida Guhse, geb. Wicknig, 
nebſt drei Kindern. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 9. Mai, nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe in Balkau aus ſtatt. 


Geſtern, nachmittags 3¼ Uhr, verſchied nach langem, 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer guter Bruder, 
der frühere Kaufmann 


Amandus Schaefer 
im Alter von 78 Jahren und 6 Monaten. 

Thorn den 7. Mai 1915. 

Um Er Teilnahme bitten 


die Hinterbliebenen: 


Clara Schaefer, geb. Sehilling, 
Minna Schaefer, 
Dorette Meissner. 


Die Beiſetzung findet am Montag den 10. d. Mts., nachm. 
4 Mr: von der e des altſtädt. En aus Statt. 


5 2 N 
1 Als Verlobte empfehlen ſich 8 Für bit vielen Beweiſe 
8 herzlicher Teilnahme bei dem # 
E Margarete Hass, A fo plösligen Dapinfeiden | 
x: 5 unjeres lieben, kleinen, un⸗ 
© Georg Kretschmer. zn vergeßlichen Sohnes und 


Bruders 


Otto 


f ſprechen wir hiermit unſeren £ 
tiefgefühlten Dank aus. 


Thorn den 6. Mai 1915. 
e e 


hake, 


frühe Roſen, wie Wintetartof eln ge 

ben wir ns in beliebigen Mengen 

frei Haus ab. 25 

Telephoniſche Aufträge unter Nr. 288. 
Thorn den 30. April 1 1915. 
Der Magiſtrat. 


Nl 1. Herbede 


Abteilung 


e 


nebſt Kindern. 


Bekanntmachung. 
Die Beſtände an 


Hafer, Gerſte und Mengkorn 
aus Hafer und Gerſte, 


ſoweit ſie in der eigenen Wirtſchaft 


Otto Henke nud dran i i 


Saushallungs- und burner 
für Mädchen. 


Einmache⸗Kurſus: 

Beginn am 11. Mai, Schluß Ende 
September. 

Wöchentlich Dienstag von 3—7 Uhr. 

Preis 20 Mark. 

Anmeldungen Dienstag, Donners⸗ 
tag und Freitag 10—1 Uhr im Rat⸗ 
haus, Zimmer 1. 

Der Beſuch des Kurſus iſt in 
dieſem Kriegsjahre beſonders zu 
empfehlen, da int allgemeinen Volks⸗ 
intereſſe viel Gemüſe und Obſt einge⸗ 
kocht werden ſollte. 

Thorn den 23. April 1915. 
Die Vorſteherin: 
L. Staemmler. 
En ET TE 
Kainit, 
Thomas mehl, 


Superphosphat, 
Kali, 


Ralkitichftof 
Gebr. Pichert, G. N. h. H., 


Thorn, Shlopftrage 7. 


bis zur vorgeſchriebenen Elan 
oder als Saatgut nicht gebraucht wer⸗ 
den, beabſichtigte ich für Rechnung 15 
Kreiskommunalverbandes zu den 
Höchſtpreiſen ahzufaiiten, ; 

Ich erſuche die Herren Beſitzer vor⸗ 
bezeichneter Getreidemengen, ihre, Be⸗ 
ftäude im Kreisverteilungsamt (Kreis- 
haus, 2 Treppen) anzuzeigen. 

Gleichzeitig werden diejenigen f an 
Landwirte, welche einen Bedarf 
vorbezeichneten Getreidearten haben, 
erſucht, ebenda anzugeben, wieviel 
Zentner von jeder Sorte ſie zu le 
wünſchen. 


Thorn den 4. Mai 1915. 
Der Landrat. 


es.: Kleemann. Kleemann. 
Gebe ab ge funds - ab geſundes 


"© Deren um Anggen- 


Stroh 


zu annehmbaren Preiſen. 


Bekanntmachung. 
Im Intereſſe der Volksernährung 
iſt in dieſem Jahre beſonderer Wert 
darauf zu legen, daß die nützlichen 


Tiere und Pflanzen geſchützt und die 


Schädlinge bekämpft werden. 

Dem Schutze der nützlichen 
Vögel dient das Reichsgeſetz vom 
30. Mai 1908, deſſen wichtigſte Be⸗ 
ſtimmungen ich nachſtehend in Er⸗ 
innerung bringe: 

§ 1, Abſatz I. 

Das Zerſlöten und Ausheben von 
Neſtern und Brutſtätten der Vögel, 
das Zerſtören und Aus nehmen von 
Eiern, das Ausnehmen und Töten 
von Jungen a Berne 

Abſatz I. 

In der a vom 1. März bis zum 
1. Oktober iſt das Fangen und die 
Erlegung von Vögeln, ſowie der An⸗ 
kauf, der Verkauf und das Feilbieten, 
die Vermitlelung eines hiernach ver⸗ 
botenen An⸗ und Verkaufs, die Ein⸗, 
Aus» und Durchfuhr von lebenden 
ſowie toten Vögeln der in Europa 
einhelmiſchen Arten überhaupt, ebenſo 
der Transport ſolcher Vögel zu Han⸗ 
delszwecken e 


Dem Fangen im Sinne dieſes Ge. 
ſetzes wird jedes Nachſtellen zum 
Zwecke des Fangens oder Töſens 
von Vögeln, insbeſondere das Auf⸗ 
ſtellen von Netzen, Schlingen, Lelm⸗ 
ruten oder anderen Fangvorrichtun⸗ 
gen gleich geachtet. 5 


Zuwiderhandlungen gegen die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Geſetzes oder ge⸗ 
gen die von dem Bundesrat auf⸗ 
grund derſelben erlaſſenen Anord⸗ 
nungen werden mit Geldſtrafe bis 
zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft. 

Der gleichen Strafe unterliegt, wer 
es unterläßt, Kinder oder andere 
unter ſeiner Gewalt ſtehende Per⸗ 
ſonen, welche ſeiner Auſſicht unter⸗ 
geben ſind und zu ſeiner Hausge⸗ 
noſſenſchaft gehören, von der Ueber⸗ 
tretung dieſer Vorſchriften abzuhalten. 

Die genannten Schutzvorſchriften 
finden keine Anwendung auf die im 
§ 8 des Geſetzes aufgeführten Vogel: 
arten, insbeſondere das Federvieh, 
die jagdbaren Vögel und gewiſſe 
ſchädliche Vogelarten, namentlich 
Sperlinge und alle Krähen⸗ 
arten. 

Die Verlilgung der ſchädlichen 

Vögel iſt nicht nur nach dem Geſetz 
zuläſſig, ſondern auch dringend er⸗ 
wünſcht. 
Neben der in dieſem Jahre in 
weiteſtem Umfange vorzunehmenden 
Zerſtörung der Bruten wird den 
ſchädlichen Vögeln am meiſten durch 
die Vernichtung der Weibchen Abbruch 
getan. 

Was den Pflanzenſchutz anbetrifft, 


ſo iſt beſonders zu verhüten, daß ein 


elwaiges Auftreten des Kartoffel- 
käfers unbemerkt bleibt. Beim Auf; 
treten dleſes Schädlings iſt daher 
beim unterzeichneten Oberbürger⸗ 
meiſter e Anzeige zu 
machen. 

Thorn den 6. Mai 1915. 

Der OGberbürgermeiſter: 


Dr. 8 


. 11 1914 er Ware, 
pro 1 Pfund 60 Pfennig, 


entiteinte has. Aflaumen 


pro 1 A 70 Pfennig, 
empfiehlt 


Carl Matthes, 


3 26. 


(Farben, 7 | 


Lacke und Pinſel 


2 empfiehlt Hugo Clnass, Seglerſtr. 22, 
ö ee 


Taser ene 


und Syrupe 


für Mineralwaſſerfabriken empfiehlt 


r. Wilhelm Herzfeld, 


Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


Sauerkohl 


und Gurken habe noch größere Poſten 
abzugeben. Adolf ER NIT SENER: 


Zentrifugen 


von 36 Were an empfiehlt 


. Strassburger, 


Thorn, Brückenſtraße 17. 


Gebr. Nähmaſchinen 


zu jedem e Preiſe, zwei 

Sie e r non ul, neu, 
Stück 95 und 100 M 

Strassburger: Thorn, Brückenstr. 17. She orn, Brüdenftr.17, 


Sarfiren 


mie u. ee 
geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Melltenſtraße 8, Telephon 610641. 


Lehrerin 


l T. von Klinski, erteilt Nachhilſeſtunden. Zu erfragen 


Wines bet Leibitſch. 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


am 12. Mai i in Dt. Krone. 
Beginn am Mittwoch, 12. Mai, 1 Uhr mittags. 


50 Bullen 


und 12 


Kataloge koſtenlos von der 


. Preußiſch⸗Fuddeulſche 
(al. Königlich Preußische) Klaſſenlotterie. 
Fünfte Klaſſe 
Ziehung vom 7. Mai bis 3. Juni 1915 


. Be Verein 


ZhoinzWoder. 


Sonnabend den 8. d. Mig. 


abends 8 Uhr: 


Monntsperlammlung 


bei Rüster. 
Der Vorſtand. 
Thorner evaugeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Koufirmandenſaal der St. Georgen⸗ 
kirche zu Mocker. Jedermann will⸗ 
kommen. 

Chriſtl. Verein junger Männer. 

Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde und 
Unterhaltung. Wegen wichtiger Be⸗ 
ſprechung iſt das Erſcheinen aller Mit⸗ 
„lieder dringend erwünſcht. 


Eine Wohnung, 


5 beſter Lage, in der Breiteſtraße, vom 


Färſen. 


Geſchäftsſtelle, Große Gerber⸗ 


Prämien Mark Mark u 8 999 15 e 
2 au 300 000 600 000 neh Näheres bei i y 
Gewinne Anders & Co.. eber. 39135, 
2 zu 500.000 1000 000 Wohnung 
992 200 000 400 000 30 
2 150 000 300000 ae an Iater su banken Su ee 
2 2 100 000 200 000 F. Bettinger, Strobandſtraße 7. 
1 PTR - - 
2 75 000 150.000 2 bis 3 große Vorderzimmer 
2 5 60 000 120 000 an ig a Bon m. Bad 
4 * 50 000 200 000 Im Erd. re ſoſort e 
6 17 40 000 240 000 Joh. v. Zeuner. Baderſtraße 28, x 
24 „ 30 000 720 000 Eine freundliche 
36 15 000 540 000 2 
100 „ 10 000 1000 000 3⸗ Zimmerwohnung 
240 % 5000 1 200 000 vom 1. Jul zu vermieten. Gerſtenſtr. 8, 3. 
3200 „ 3000 9 600 000 Verſetzungshalber 
6 500 „ 1000 6 500 000 vom 1. 7. eine 4⸗ Zimmerwohnung mit 
j 152 983 en 85 195 100 A Bartel, Walhirahe 31 
2 5 
174.000 Gewinne und 2 Prämien — 641413 160. J⸗Jimmerwohnung 


. 
zu 200 100 


find zu haben bei 


Dombrowski, Ting. 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 
Für Gewinnloſe der 5. Klaſſe find Erſatzloſe, ſoweit vorrätig, 


während der Ziehung bei mir zu 


Stickerin 


wünſcht Beſchäftigung. Fiſcherſtraße 17. 


Verkäuferin, 


20 Jahre, im Fleiſch⸗ und Wurſtverkauf 

bewandert, ſucht vom 15. 7. oder ſpäter 
paſſende Stellung. Angebote unter Nr. 
455 pn die „Culmſeer Zeitung“, like 
erbeten. 


€ A Stellenangebote. 5 f 


Suche von ſofort 2 tüchtige, ſolide 


i chuuffente 


Emil Spratier, 
Thorn, Altſtädt. Markt 16. 
Tapezierlehrling 
bei hohem un an ſucht 
F. Bettinger. 


thentl. Bierfohter 


ſtellt ein Thorner Brauhaus. 


1 Arbeitsburſchen 


ellt ſofort ein 
A. Schröder. Coppernikusſtr. 41. 


Sude von ſoſort ein ordentliches 


Lehrmädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, für mein 
Glas⸗ und Porzellangeſchäft. 
Gustav Hexer, Breiteſtraße 6. 


Chrliches, fleißiges Mädchen 


für nachm. geſucht. Gerechteſtr. 2, 2, r. 


Suche 


von ſofort für Hotel, Reſtaurants und 
Kantinen: Laufburſchen, die gleichzeitig 
im Geſchäft behilflich ſind, Hausdiener, 
Kutſcher, Gärtner und Gartenarbeiter, 
Aufwärterin und Büfettfräulein auf 
Rechnung und Bedienung. fl 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Verſch. neue u. gebrauchte Möbel, 
Nußbaum Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, 
mit auch ohne Spiegel, Bücherſchrank, 


Salon- und Auszlehtiſche, Waſchtiſche, 
Nachttiſche, moderne helle und dunkle 
Bettſtellen mit Matratzen, Salon⸗Garnitur, 
Sopha, 2 Seſſel, Schreibtiſch, Stühle, 
Spiegel, ganze Kücheneinrichtung, Säule, 
Etagere, Gaslampe, einfach, für Kontor 
geeignet u. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſtraße 16. 


Starkes, gut erhalfen ess 
Fahrrad 


preiswert zu verkaufen. Ang. u. N. 688 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 
50 


Sitz⸗ und Liegewagen, zu verkaufen. 
Laskowslei. Culmer Chauſſee 38. pt. 


mit Zentralheizung, Bad, elektr. Licht und 
ſonſt. Zubehör vom 1. Juli d. Is. zu 
vermieten. E. Sodtke, Mellienſtr. 62. 


Eine Wohnung, 
Brombergerſtraße 82, beſtehend aus 
2 Zimmern, Küche und Zubehör, von 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen bei 

A. Burdecki, Bäckermeiſter, 

Thorn, Coppernikusſtraße 21. 


Wohnung. 
2 Zimmer, Küche, part., Vorgarten, Laube, 
vom 1. 7. 15 zu vermieten, 
_ Baumgarten, Wanenfttoße 6. 
Eine freundliche 


; 3⸗Zimmerwohnun 
Ein Sportwagen mit 08 und merwoß vom 195 
zu verkaufen. Bäckerſtraße 27, 3, links. zu vermieten. Culmer Chauſſee 38. pt. 


Ein Arbeitspferd 2 3 wbl. Ziumer, 


eventl. Küchenbenutzung, auch einzeln zu 
zu verkaufen. vermieten. Zu Bes in der Geſchäfts⸗ 
Diocher, Treppoſcher⸗Weg 7. 


au Au) |. 


Möbl. Zimmer 
zu verkaufen. 


7s Loſe 
25 Mark 


preuß. Lokterie⸗Ciunehmer, 


haben. 


Sportwagen, 


für 1 oder 2 Perſonen von ſofort zu 
vermieten. Gerechteſtraße 23, 2 Treppen. 


Zwei gut möblierte Sinme 
am Wilhelmsplatz zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Gut möbl. Part⸗Vorderz. und kl. 
o, u 15 Mk., z. verm. Gerechteſtr. 33 p. 

t möbl. Zimmer mit voller Bene 
for 15 vermieten. Seglerſtraße 28. 28. 


[Bi 2 elegant möbl. Zimmer 


eventl. mit Burſchenzimmer ſofort oder 
ſpäter in e zu ver⸗ 
sie Schulſtraße 3, 1. 


Ein möbl. Zimmer 
iſt zu vermieten, Bergſtraße 46. 

Gleichzeitig: der letztere Herr Z., der 
dort Logis gehabt hat, hat etwas hinter⸗ 
laſſen, derſelbe kann das abholen. 


Grader 11. Shine, 


Hochtragende Kuh 


zu verkaufen. 8 Sch illn 
m Zollamt. 


Hochſtügende Ferſe 


ſteht zum Verkauf. Wachholz, 
Elsuerode b. Thorn-Moder. 


Ein schwarzer Hund, 


(Boxer) 3 Jahre alt, billig abzugeben. 
Culmer Chauſſee 810. 


„Eine engl. Nehrolle 


illig zu verkaufen. 
Mocker, Konduktſtr. 31, im Laden. 


guter. Hadmaſchine 


5 billig zum Ha 
— — 


ee ? 


Möblierte 


115 Simmermohnumg 


; Brombergervorſtadt, für 1 Monat zu mie⸗ 
ten geſucht. Angebote unter M. 687 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung 


von 2 möbl. Zimmern eventl. mit Balkon 


led Aol dorch 


zu kaufen geſucht. Ei erfragen in der in herrſchaftiſchem Haufe von älterem 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein „Shotoorabhenabbarat, 


zirka 9 mal 12, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter L. 686 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kin altes Ahrgehäuf 


für eine Hausuhr kauft 


Offizier geſucht. Angebote mit Preisan⸗ 
gabe unter G. 682 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Suche Zimmer 


195 voller Penſion (teparater Eingang) 
in der Innenſtadt. Gefl. Angebote mit 
Preisangabe unter E. 680 an die Ge⸗ 
"Elm: der „Preſſe“ erbeten. 


was Gartenland 


Gesicki, Goppernitusftraße 30. | in ei ea Borft. geſuchl. Angeb. u. 
Zerlegbarer J. 684 a. b. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kind, 


kräfliger Junge, 4 Monate alt, iſt als 
eigen abzugeben ohne geg enſeitige 2 
gütigung. Angebote unter I, 685 an 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Goldener Trauring 
verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
Katharinenſtraße 3, 2 Tr., rechts. 


Entlaufen 


ein junger, ſchwarzer Dobbermann ohne 
P. Krüger, Culmerſtraße 3.| Halsband. Gegen Belohnung abs gaben 
Wirt möbl, Zimmer mit auch ohne n 


Penſion zu haben. Brückenſtr. 16, 2 Tr.] Hierzu zweites Blatt. 


ehe 


zu kaufen geſucht. Angebote u. F. 681 


an die 3 — en erb. 


— 5 


Laden 


zu vermieten vom 1. 10. 15. 


* 


Ar. IE 


r ⁰ ·. ð TETEIETE 


Was wird Italien tun? 


Die italieniſchen Forderungen und Sſterreichs 
Angebot. 


Der „Neuen Züricher Zeitung“ zufolge 
bringt die Mailänder „Stampa“ folgenden 
Bericht ihres römiſchen politiſchen Korreſpon⸗ 
denten: Am Sonnabend Abend trafen aus 
Berlin lange chiffrierte Depeſchen an den 
deutſchen Botſchafter Fürſten Bülow ein. 
Daraufhin hatte Bülow am Sonntag eine 
äußerſt wichtige Unterredung mit dem Mi⸗ 
niſter des Außeren, Sonnino, die die Geſpräche 
Sonnino⸗Salandra und diejenigen zwiſchen 
dem Könige, Salandra und Sonnino zurfolge 
hatten. Die Folge war die Sitzung des 
Miniſterrates, der beſchloß, daß angeſichts der 
politiſchen Lage kein Miniſter ſich von Rom 
entfernen dürfe. Weil das Fernbleiben der 
Regierung und des Königs dem Eintreffen 
der Depeſchen an Bülow gefolgt iſt, ſo glaubt 
man, daß auf die Preſſion der Berliner Re⸗ 
gierung hin Sſterreich ſich zu Abtretungen 
einverſtanden erklärt habe, die den italieni⸗ 
ſchen Forderungen näher kommen. Die Mai⸗ 
länder „Perſeveranza“ berichtet, daß die ita⸗ 
lieniſchen Forderungen ſich zu dem öſterreichi⸗ 
ſchen Angebot von 3 zu 5 verhalten. Man 
ſchreibt mehreren Blättern zufolge dem Be⸗ 
ſuche des öſterreichiſchen Grafen Goluchowski 
in Rom die größte Wichtigkeit zu. Er ſoll das 
letzte Wort des Wiener Kabinetts über⸗ 
bringen. 


Keine Gewißheit; aber nicht unvorbereitet! 


In Berliner diplomatiſchen Kreiſen be⸗ 
ſteht, wie der „Frankfurter Zeitung“ aus 
Berlin gemeldet wird, keine Gewißheit dar⸗ 
über, ob es wahr iſt, was in franzöſiſchen und 
einzelnen italieniſchen Blättern in der letzten 
Zeit ſchon mehrere male und neuerdings wie⸗ 


der behauptet worden iſt, daß im ſtillen Ita⸗ 


lien mit Frankreich und der ganzen Triple⸗ 
entente einig ſei. Wäre das der Fall, ſo könn⸗ 
ten weitere Verhandlungen höchſtens den 
Zweck eines aus irgendwelchen Gründen noch 
gewünſchten kleinen Aufſchubes haben. In 
ſo ernſter, zugeſpitzter Lage, in der der nächſte 
Tag über Krieg und Frieden entſcheiden kann, 
ſind berraſchungen im letzten Augenblick nicht 
ausgeſchloſſen, und bevor das entſcheidende 
Wort offiziell geſprochen worden iſt, kann man 
hoffen, daß es noch zu einem Ausgleich und 


Erhaltung des Friedens zwiſchen den bisheri⸗ 


gen Verbündeten kommt. Es trifft natürlich 
die Leitung der deutſchen Politik und unſere 
oberſte Heeresleitung nicht unvorbereitet; man 
darf beiden zutrauen; daß ſie jede mögliche 
Eventualität ſchon ſeit langer Zeit in Rech⸗ 
nung geſtellt haben. 

rtr. ͤ—:2x¶„ ! 


E Enorner Kriegsplauderei. 


XXXCII. 3 
Das war ein Gewoge und Gewimmel auf dem 
Altſtädtiſchen Markte, als die feierlichen Klänge 
der Glocken am Montag um %7 Uhr abends den 
gewaltigen Sieg in Weſtgalizien einläuteten. Auch 


die Rathausglocken, die nur bei ganz beſonderen 


Anläſſen ihre Stimmen erſchallen laſſen, ſtimmten 
in das allgemeine Konzert ein. Zugleich gingen 
die vier Rathaus⸗Fahnen in die Höhe, und bald 
prangten auch die Straßen im Flaggenſchmuck. 
Hatten uns doch die Nachrichten der früheren Tage 
ſchon in eine ſiegesfrohe Stimmung verſetzt. Die 
dentſche Offenſive am Ppernkanal hatte den mit jo 
ungeheuren Opfern errungenen kleinen engliſchen 
Erfolg dei Neuve Chapelle mehr als wettgemacht. 
Die Beſchießung Dünkirchens ſetzte die Welt in 
Staunen, die Engländer in Schrecken. Bezeichnend 
iſt, daß man hier in Thorn den Erfolg dem Helden 
aller Helden, Feldmarſchall von Hindenburg, zu⸗ 
ſchreibt. Man behauptet, er ſei perſönlich in Bel⸗ 
gien geweſen, um dort die Sache in Schwung zu 
bringen. Mag das auch höchſt unwahrſcheinlich 
klingen, ſo erſteht man doch daraus, daß ſich das 
Volk einen großen Erfolg ohne Mitwirkung ſeines 
Lieblingshelden nicht denken kann. Noch näher be⸗ 
rührte uns der überraſchende Vorſtoß unſerer 
Truppen gegen die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. 
Ernſthaften Widerſtand haben ſie nicht gefunden. 
Die feindlichen Heerhaufen, die das offene Memel 
heimgeſucht und hier die verſchiedenſten Gewalt⸗ 
taten verübt hatten, ſind bereits gegen Mitau 
zurückgeworfen, das etwa fünfzig Kilometer von 
Riga entfernt iſt. Hier befinden ſich unſere 
Truppen auf einem Boden, der mit deutſchem Blute 
reichlich getränkt iſt. Deutſche Tapferkeit und 
deutſcher Fleiß hatten hier ein Kulturland ge⸗ 
ſchaffen, deſſen Blüte eine jahrhundertelange Unter⸗ 
drückung nicht zu vernichten vermochte. Die beſten 
Staatsmänner, Generale und Soldaten hat Nuß⸗ 
land aus dieſen Provinzen gezogen, trotzdem aber 


Eine Beruhigungskundgebung der Münchener 
Polizeidirektion. 


Die Münchener „Korreſpondenz Hoffmann“ 
meldet: Angeſichts der ziemlich großen Aufre⸗ 
gung, welche die letzten Nachrichten aus Ita⸗ 
lien unter der Bevölkerung hervorgerufen 
haben, ſtellt die Polizeidirektion von Mün⸗ 
chen nach amtlicher Kundgebung feſt, daß eine 
unmittelbare Gefahr des Abbruches der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Zentralmächten und 
Italien nicht beſteht. Sie empfiehlt, ruhiges 
Blut zu bewahren. Eine feindſelige Stel⸗ 
lungnahme gegenüber den hier wohnenden 
Italienern würde unſerer Würde und Selbſt⸗ 
achtung zuwiderlaufen. 


Was ſich italieniſche Blätter aus London und 
Paris melden laſſen. 


Dem Mailänder „Secolo“ zufolge hat der 
Entſchluß der Regierung, ſich an der Feier in 
Quarto nicht zu beteiligen, in Paris und Lon⸗ 
don großen Eindruck gemacht. Der Pariſer 
Vertreter meldet dem Blatte, daß die öffent⸗ 
liche Meinung im allgemeinen wie auch die 
Kreiſe der Preſſe und der Börſe einſtimmig 
äußerſt peſſimiſtiſch und überzeugt find, das 
dies Ereignis als Zeichen der veränderten 
Haltung Italiens in der Frage ſeiner Beteili⸗ 
gung am Kriege ſei. Politiſche Kreiſe legten 
indeſſen der Sache keine beſondere Bedeutung 
bei. Der Londoner Vertreter des „Secolo“ 
telegraphiert: Die Augen von ganz England 
ſind heute mit unbeſchreiblicher Angſt und Er⸗ 
wartung auf Italien gerichtet. Jedermann 
fühlt und begreift, daß von dem Entſchluß 
Italiens der Ausgang des Krieges und das 
Schickſal Europas abhängt. (2) \ 


Die Aufregung in Rom. 


In Rom hat die Nervoſität der Bevölke⸗ 
rung einen bedenklichen Grad erreicht. Nie⸗ 
mals ſeit Gründung des Königreichs habe 
Italien eine ſo furchtbare Kriſis durchgemacht, 
ſagt der „Mattino“. Die Nachricht von dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Sieg in den Karpathen 
wirkte wie ein kalter Waſſerſtrahl. Auch die 
Veröffentlichung weiterer Einzelheiten über 
die ſchwere Schlappe der Italiener in Tripo⸗ 
lis hat die kriegeriſche Stimmung etwas her⸗ 
abgedämpft. Die Verluſte dort unten find 
noch größer als zuerſt angenommen. Lebhafte 
Erörterungen ruft eine Veröffentlichung des 
„Militäramtsblattes“ hervor, in welcher aus⸗ 
drücklich hervorgehoben wird, alle Arlaubser⸗ 
teilungen für Anteroffiziere und Soldaten zu 
unterlaſſen. — Der Turiner „Stampa“ wird 
aus Rom berichtet: „Wir erleben jetzt ereig⸗ 
nisreiche Tage der Vorbereitungen. Wir woh⸗ 
nen den verzweifelten Verſuchen (1) Deutſch⸗ 
lands bei, den Abbruch der italieniſch⸗öſterrei⸗ 


jedes nationale Leben zu erſticken geſucht. Mag 
auch der größte Teil der Bevölkerung im Laufe 
der Zeit verrußt ſein, ein Kern echten Deutſchtums, 
das beſonders in vielen Adelsfamilien eine Pflege⸗ 
ſtätte fand, iſt bis heute erhalten geblieben. Der 
Einmarſch der Deutſchen kann hier unabſehbare 
politiſche Folgen zeitigen. — Und nun der ge 
waltige Sieg in Weſtgalizien, deſſen Folgen zur⸗ 
zeit noch nicht zu überſehen find. Wiederum hat 
Hindenburg alle Berechnungen über den Haufen 
geworfen. Noch vor wenigen Tagen ſchrieb ein 
militäriſcher Sachverſtändiger, der Schwerpunkt 
liege in den Oſtkarpathen und der Bukowina; denn 
hier ſtehe unſer Bewegungsflügel. Statt deſſen 
hören wir nun, daß gerade im Weſten, alſo bei 
Krakau und Przemysl, die ruſſiſchen Schlachtlinien 
durchbrochen und, ſoweit ſie nicht gefangen, in 
vollem Rüdzuge gen Oſten begriffen find, verfolgt 
von den Schulter an Schulter kämpfenden Verbün⸗ 
deten. Mit beſonderer Freude erfüllt es uns, daß 
gerade unſere tapferen Weſtpreußen unter der 
Führung des Siegers von Wlozlawek, Generaloberſt 
von Mackenſen, dieſen weltgeſchichtlichen Erfolg 
errungen haben. Wohl bald wird Galizien von 
ſeinen Bedrängern befreit ſein. Der Sieg iſt die 
beſte Antwort auf das Schauſtück, das unlängft der 
Zar in Lemberg inſzenierte, als er das „ungeteilte 
ruſſiſche Reich“, als deſſen untrennbaren Beſtand⸗ 
teil er Galizien bezeichnete, hochleben ließ. Weſt⸗ 
europa iſt wohl von der Gefahr einer Koſaken⸗ 
herrſchaft, die ſogar Napoleon I. für ein ſpäteres 
Jahrhundert prophezeit hatte, für immer befreit, 
dank der Tapferkeit der deutſchen Brüder. 
Unbekümmert um das Völkerringen geht die 
Natur ruhig ihren Entwickelungsgang weiter. 
Freilich fehlt es nicht an Rückſchlägen in der Wit⸗ 


terung. Die letzten Tage haben uns rauhe Winde 


und vereinzelte Regenſchauer gebracht. Aber leiſe 
entfaltet ſich Blatt um Blatt. Verſchiedene Zier⸗ 
bäume prangen bereits im ſchönſten Blütenſchmuck. 


In Feld und Garten regen ſich fleißige Hände, 


um zu ſäen und zu pflanzen. In den Vorgärten 


35. Jahre. 


chiſchen Beziehungen zu vermeiden. Gleich⸗ 
zeitig geht die italieniſche Regierung unge⸗ 
ſtört und unaufhaltſam ihre Wege weiter und 
ſtellt Oſterreich vor das Dilemma: entweder 
die nötigen Abtretungen zu gewähren oder 
den Krieg zu gewärtigen. Die Lage 
wird von der unbeugſamen Willens⸗ 
kraft Sonninos diktiert, deſſen Programm 
lautet: „Entweder unbedingte Annahme aller 
2 Italien geſtellten Forderungen oder der 
rieg. 


Zuſammentrltt des italfeniſchen Miniſterrats. 


Aus Rom wird gemeldet: Der Miniſter⸗ 
rat iſt am Mittwoch abermals zuſammenge⸗ 
treten und hat ſeine Beratungen fortgeſetzt. 
Der Tag der Eröffnung der Kammerſitzung 
wurde feſtgeſetzt. Über den weiteren Verlauf 
der Beſprechungen liegt undurchdringliches 
Schweigen. Das Blatt „d'Italia“ will von 
einer gut unterrichteten Perſönlichkeit in 
Rom erfahren haben, in politiſchen Kreiſen 
hege man die Meinung, daß ein endgiltiger 
Beſchluß in den nächſten Tagen zu erwarten 
iſt. Graf Goluchowski, der frühere öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche Miniſter des Außern, wird 
für heute in Rom erwartet. Er ſei mit allen 
Vollmachten ausgerüſtet und werde die 
neuen Vorſchläge Sſterreichs überbringen. An⸗ 
dererſeits meldet der „Secolo“, der ſozialiſtt⸗ 
ſche Abg. Viſſolati habe mit Salandra eine 
Unterredung gehabt und trotz der Reſerven, 
die ſich der Miniſterpräſident auferlegen 
mußte, den Eindruck gewonnen, es ſei keine 
Anderung in der Haltung des Kabinetts ein⸗ 
getreten. 


Hohe italieniſche Militärkreiſe gegen Beteili⸗ 
gung am Krieg. 


Einer Züricher Depeſche der „Köln. Ztg.“ 
zufolge beſtätigt eine gut unterrichtete italie⸗ 
niſche Perſönlichkeit, die Nachricht vom Durch⸗ 
bruch der ruſſiſchen Front in Weſtgalizien ſei 
in Rom ſchon Montag Mittag bekannt ge⸗ 
weſen und habe mehr als die Ereigniſſe in 
Lybien bei der Abſage der Reiſe des Königs 
nach Quarto mitgewirkt. Der Einfluß hoher 
italieniſcher Militärkreiſe, die ſtets gegen 
einen Eingriff Italiens waren, ſei heute 
ſtärker, als zuvor und beſitze die Oberhand. 


Bemühungen des Papſtes. 


Wie die Turiner „Stampa“ meldet, hat der 
Papſt ſein Möglichſtes getan, um ein Eingrei⸗ 
fen Italiens in den Krieg zu vermeiden und 
Schritte beim öſterreichiſchen Kaiſer eingelei- 
tet, um ihm zu empfehlen, Sſterreich⸗Ungarn 
möge territoriale Zugeſtändniſſe an Italien 
machen, um den Frieden zu erhalten. 


der Kaſernen ſieht man Soldaten in weißen 
Drillichjacken graben, ganz wie in Friedenszeiten. 
Wenn man die Menge Soldaten in unſerer Feſtung 
fieht, die doch ſicherlich keinen Überfall der Ruſſen 
mehr zu befürchten hat, ſo muß man ſtaunen über 
die gewaltige Volkskraft Deutſchlands, das noch jo 
viele Kräfte frei hat, trotzdem es draußen mit einer 
Welt von Feinden ringt. Hoffentlich werden uns 
die rührigen Pioniere bald wieder die Ponton⸗ 
brücke bauen, die im Herbſte wegen des Eisganges 
entfernt werden mußte. Die Laufbrücke am Pilz 
hat den Eisgang ſehr gut überſtanden; es kam ihr 
allerdings zugute, daß das Eistreiben bei ziemlich 
niedrigem Waſſerſtande vor ſich ging. Bei dem 
ſpäter einſetzenden Hochwaſſer war nämlich von 
den Eisböcken nichts zu ſehen. An der Weichſel 
herrſcht eine rege Tätigkeit. der Verkehr nach 
Plozk iſt noch immer recht lebhaft. Die Verlänge⸗ 
rung der Uferbahn war bereits am Sonntag bis 
zum Winterhafen gediehen. An dem erſten Häus⸗ 
chen neben dem Damm des Winterhafens, wo das 
Baubüro der Weichſelbrücken untergebracht if, be 
finden ſich zwei Kriegskarten, wo auf den einzelnen 
Schauplätzen von ſachkundiger Hand genau die 
Stellungen der Gegner mit Nadelfähnchen aus⸗ 
geſteckt find. Militärperſonen und Ziviliſten machen 


dort ihre Studien, und man kann da manches 


mehr oder weniger zutreffende Arteil über die 
ſtrategiſche Lage hören. — Unmittelbar am Hafen 
ſaßen am Sonntag zwei alte Mütterchen, die leb⸗ 
haft den Frieden mit Rußland erörterten. Neben 
der Abtretung von Polen ſchmetterten ſie dem 
Zaren 15 Milliarden Rubel Kriegskoſten auf, wo⸗ 
von fie großmütig den Sſterreichern 6 Milliarden 
überließen. Es wäre intereſſant geweſen, auch die 
Friedensbedingungen für Frankreich und England 
zu hören; indes ſchien ihnen dieſe Frage wohl 
noch nicht ſpruchreif zu ſein. — Mag man ſolche 
Politik der Gaſſe auch belächeln, eins geht daraus 
hervor: nicht begeiſtert uns mehr der unbeugſame 
Wille zum Siege, ſondern die unantaſtbare Ge⸗ 
wißheit, daß er uns nicht mehr zu entreißen iſt. 


Die Rede bei der Denkmalsfeier in Quarto. 


Bei der Feier in Quarto verlas d' Annun⸗ 
zio ſeine große Rede am Fuß des Denkmals. 
Die Verleſung nahm dreiviertel Stunden in 
Anſpruch. Die Stimme des Dichters war 
weithin vernehmbar. Die Weiherede 
d'Annunzios war eine große Kriegsfanfare, 
und man begreift vollſtändig, daß König und 
Miniſterkollegium ſie hätten nicht anhören 
können, ohne entweder ſofort loszumarſchie⸗ 
ren oder den Dichter zu desavouieren. „Der 
heutige Tag bedeutet für Italien das Datum 
zu einem neuen Zug wie der, von dem die 
Steine des Denkmals reden. Dieſen Zug pre⸗ 
dige auch Garibaldi und alle Märtyrer der 
italieniſchen Einheitskämpfe. Auch die Mar: 
morſchöpfungen Michelangelos, die „Morgen: 
röte“ und die „Nacht“ wachen auf und würfen 
von ſich jedes Joch, das noch auf den italieni⸗ 
ſchen Oſtalpen laſte. Den Zug Garibaldes 
nach Sizilien verglich d'Annunzio alsdann mit 
den Fährten der homeriſchen Helden, den Fel⸗ 
ſen von Quarto mit dem Vorgebirge von 
Mykale. Auch heute ertöne von dieſer Stelle 
der Ruf: Hier werde Italien zu neuer Größe 
wiedergeboren! Der Tod der beiden Enkel 
Garibaldis, das Erdbeben in den Abruzzen 
und andere Zeichen deuten an, daß große 
Dinge, daß Krieg bevorſtehe. Über ganz Ita⸗ 
lien liege Morgenröte! Das Feuer wachſe 
und fordere genährt zu werden, und der 
Opfergeiſt Garibaldis ſchwebe über dieſem 
Brand. Alles, was ihr habt, was ihr ſeid, 
gebt es dem brennenden Italien! Selig die, 
welche ihre Jugend, ihren keuſchen Sinn, 
ihren geſtärkten Körper dem brennenden Ita⸗ 
lien geben können. Selig die, welche nach 
Ruhm lechzen! Sie werden befriedigt! Selig 
die, welche das verwundete Blut heilen und 
die Schmerzen des Krieges lindern. Selig 
die, welche reinen Herzens, ſelig die, welche 
fiegreich zurückkehren, denn fie werden das 
neue Geſicht Roms ſchauen, die feſtlich be⸗ 
kränzte Stirn Dantes und die triumphierende 
Schönheit Italiens.“ 

Über die Feier in Quarto 
wird noch berichtet: Die Beteiligung der Be⸗ 
völkerung war eine mäßige, ſelbſt von weither. 
Bezeichnend iſt es, daß im Feſtzuge die geſam⸗ 
ten Freimaurer Italiens mit 400 Bannern in 
Erſcheinung traten. Auch franzöſiſche, ruſſi⸗ 
ſche und belgiſche Emiſſäre, Politiker, Publi⸗ 
ziſten, wohnten der Feier bei und legten 
Kränze am Denkmal nieder. Die kriegeriſch 
klingenden Auslaſſungen des Feſtredners 
wurden mit begeiſtertem Jubel und Pereat⸗ 
rufen auf Sſterreich⸗Angarn aufgenommen. 
Bei der Nachfeier hielt der Enkel Garibaldis, 
der in franzöſiſcher Uniform mit den aus den 
Argonnen zurückgekehrten Freiwilligen erſchie⸗ 


Weit entfernt davon, uns läſſiger im Verfolgen 
des Endzieles, der Bezwingung unſerer Feinde, 
zu machen, ſpornt dieſe Gewißheit uns zur Ein⸗ 
ſetzung des letzten Hauches von Mann und Roß, 
der letzten Milliarde an. Mit der unübertrefflich 


organiſierten Kraft unſeres ganzen Volkes ſtreben 


wir dieſem Ziele zu, mit der inneren Überzeugung, 
daß ſich an ihr die Macht und Tücke der Gegner, 
wenn fie auch noch an Zahl zunehmen ſollten, 
brechen werden. Wir fühlen alle, daß nach dieſer 
ſo glänzend beſtandenen Kraftprobe unſeres Volkes 
die Zukunft nur ihm gehören kann. Ganz dieſelbe 
Stimmung herrſcht in Sſterreich⸗Angarn. Wir 
hatten Gelegenheit, in dieſer Beziehung ein zuver⸗ 
ſichtliches Wort eines öſterreichiſchen Offiziers zu 
hören. Er wurde befragt, ob ein Verrat Italiens 
an ſeinen bisherigen Bundesgenoſſen nicht die 
Wagſchale zu Angunſten der Zentralmächte beein⸗ 
fluſſen würde. Dieſe Befürchtung teilte er ganz 
und gar nicht. Die Grenze gegen Italien ſei ſo 
furchtbar armiert, daß verhältnismäßig ſchwache 
Kräfte zu ihrer Verteidigung hinreichten. Außer⸗ 
dem ſtände die Wage längſt nicht mehr derartig 
im Gleichgewicht, daß das Schwert einer neutralen 
Macht ſie zum Schwanken bringen könnte. Selbſt 
eine Großmacht wie Italien könnte jetzt an dem 
Endergebnis nichts mehr ändern. — Das iſt das 
ſtolze Bewußtſein des Starken, der ſich auf eigene 
Kraft verläßt. Wie kläglich nimmt ſich dagegen 
das Buhlen des Dreiverbandes um die Hilfe neu⸗ 
traler Mächte aus! Das iſt umſo merkwürdiger, ar⸗ 
die feindliche Preſſe von immer neuen Mißerfolger 
der Zentralmächte zu berichten weiß. Mögen 
dadurch vielleicht auch die Gemüter im eigenen 
Lande beruhigt werden, dem urteilsfähigen Zu⸗ 
ſchauer des Völkerringens muß dies verzweifelte 
Bemühen um die Gewinnung neuer Bundes⸗ 
genoſſen doch ſchließlich die Augen über den 
wahren Stand der Dinge öffnen. 


Wenn unſere kriegeriſchen Erfolge auch in erſter 


Linie unſer Herz höher ſchlagen laſſen, ſo dürfen 
wir doch noch auf manches andere ſtolz ſein. Die 


ſchen Städten geſehen habe, deutet auf 


nen war, aufreizende Reden gegen Deutſch⸗ 
land. Die interventioniſtiſchen Blätter be⸗ 
grüßen den Tag von Quarto als den erſten 
Tag moraliſcher Mobilmachung. 


Zur Haltung Italiens 


ſagt das „Berl. Tagebl.“, man finde alle 
eigentlichen Republikaner, die in der Be⸗ 
kämpfung des Königtums von jeher ihre 
Hauptaufgabe geſehen haben, an der Spitze 
der Kriegsagitation. Die Sozialdemokraten, 
die neben der Verwirklichung der republikani⸗ 
ſchen Idee noch andere Ziele verfolge, iſt in 
ihrer offiziellen Gruppe gegen den Krieg. Die 
wenigen, die den Krieg erſtreben, erhoffen 
von einer Kriegszeit mit ihren Wirren den 
Sturz des Königtums. In der „Kreuzzeitung“ 
heißt es, man ſollte meinen, daß, wenn Italien 
der Sprache der Diplomatie nicht mehr Gehör 
ſchenken will, es doch verſtehen ſollte, was die 
Waffen Deutſchlands und Sſterreich⸗Angarns 
eben wieder am Dunajec und an der Wisloka 
reden, und welche Enttäuſchung England und 
Frankreich wieder an der Dardanellenſtraße 
erlebt haben. Wir werden jedenfalls mit 
Ruhe, beſonnen und entſchloſſen abwarten, ob 
Italien in ſeiner Schickſalsſtunde den Gebeten 
der Vernunft folgt. Deutſchland und ſeine 
Verbündeten find nach neunmonatiger Kriegs⸗ 
zeit ſtark genug, um jedem Beſchluß, der in 
Rom gefaßt wird, gewachſen zu ſein. 


Seine Berliner Eindrücke 
Dee: in einem längeren Aufiag der auf dem 

ege an die deutſche Oſtfront begriffene Mit- 
arbeiter des Madrider „A. B. C.“ Juan Pujol 
in der Nummer dieſer Zeitung vom 24. April: 

„Die Einbildungskraft muß förmlich dazu ge⸗ 
Ba werden, ſich zu vergegenwärtigen, daß dies 

ie Hauptſtadt eines von rächſüchtigen, zahlloſen 
und unerbittlichen Feinden umgebenen Landes 15 

Ich, der ich mich bis vor wenigen Wochen 
Zondon aufhielt und vor noch kürzerer Zeit durch 
Paris kam, kann beſſer als ein anderer das Ver⸗ 
trauen und die Gemütsruhe der Berliner Ein⸗ 
wohnerſchaft beurteilen. Berlin macht einen der⸗ 
artigen Eindruck von Heiterkeit, Ausgelaſſenheit, 
Zuverſichtlichkeit und Kraft, daß man ſich ſchämen 
möchte, auch nur einen einzigen Augenblick an 
Deutſchlands endgiltigem Sig gezweifelt zu haben. 

Die Opfer ſind groß: es tut nichts. Die Zahl 
der Feinde nimmt zu: es tut nichts. Die Induftrie 
In unvermeidliche Einbußen erlitten, der Außen⸗ 

andel hat abgenommen: es tut nichts! 

„Die Fähigkeit und der Wille zum Opfer find hier 
bei den Deutſchen keine eitlen Worte. an lebt 
und ſtirbt hier heiter und ſchön wie im klaſſiſchen 
Altertum. Denn das iſt das ungeheuerlichſte und 
erſtaunlichſte Paradoxon, das mir auf meinen 
Reiſen im Kriege vorgekommen iſt: Wenn es eine 


Stadt gibt, welche in den klaſſiſchen Eigenſchaften 


der Klarheit, Ordnung und Symmetrie geradezu 
gufgeht, und ein Volk, das bereit iſt, ſein Leben 
SR DER, u den höchſten idealen Wert zu 
verleihen, dann iſt Berlin dieſe Stadt und ee 
Volk das deutſche! — Müſſen in einem gewiſſen 
Lande die Reſtaurants um 9 Uhr geſchloſſen werden 
um der Trunkſucht Einhalt zu tun, verhält man ſi 
in einem anderen Lande ſtill und ſchweigſam bis 
Mitternacht, jo hört man in Berlin „Parſifal“ oder 
lauſcht S g Stücken. Da iſt es wohl 
nicht ſchwer zu entſcheiden, welchem von dieſen 


Völkern das Attribut der Barbarei . 
ſprechen iſt. e ee DU 


Fürwahr: alles, was ich ſonſt in den europäi⸗ 
urcht, die 
mans das Althergebrachte aufrecht zu erhalten, das 
ſtillſchweigende Bewußtſein, daß die Menſchheit den 
Gipfel aller Entwicklung erreicht habe und es ein 
Verbrechen Ede vorwärts bringen zu wollen, und 
das gefliſſentliche Beſtreben, dem S wer; aus dem 
Wege zu gehen, kurz auf eine Aberſchätzung des 
e e Berlin f f 

Sier in Berlin finde ich vollkommen das Gegen⸗ 
teil. Es liegt in dieſen Menſchen eine Scheer 
kraft, welche fähig iſt, die Welt zu erneuern. 


Überlegenheit der deutſchen Organiſationsfähigkeit 
hat ſich auch auf wirtſchaftlichem Gebiete 
glänzend bewährt. Wohl mochte anfangs mancher 
bange in die Zukunft blicken, nachdem uns England 
den Weltverkehr abgeſchnitten hatte. Aber welche 
erſtaunliche Widerſtandsfähigkeit und Elaſtizität 
hat unſer Wirtſchaftsleben bekundet! Nach neun 
ſchweren Kriegsmonaten nirgends eine kritiſche Zu⸗ 
ſpitzung der Lage, ſondern im Gegenteil auf ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten eine beſtändige Beſſerung, ein 
unbeirrtes Fortſchreiten auf dem Wege zu nor⸗ 
malen Verhältniſſen. So ſteht, um nur eins her⸗ 
auszugreifen, der Eiſenmarkt heute beſſer da als 
vor einem Jahre. Nicht minder erſtaunlich find 
die Vorgänge des finanziellen Lebens. Vor 
wenigen Tagen hat der Präſident der Reichsbank, 
Havenſtein, die Finanzierung der zweiten deutſchen 
Reichsanleihe als die zweite Großtat unſerer 
Nation auf finanziellem Gebiete genannt, die 
größte, die je ein Volk vollbracht hat. Auf fie 
waren bis zum 28. April bereits 6,751 Milliarden 
eingezahlt, während es nach den Zeichnungs⸗ 
bedingungen erſt 3,368 Milliarden zu ſein brauch⸗ 
ten. Man hat ſich alſo zur Zahlung genau ſo ge⸗ 
drängt wie zur Zeichnung. Trotzdem tft der Geld⸗ 
markt ſo wenig verändert, daß die Banken täglich 
kündbares Geld nur noch zu 2 Prozent annehmen. 
Solche Tatſachen geben uns die Gewähr, daß wir 
die Erfolge unſerer Waffen voll und ganz aus⸗ 
nutzen können. Gerade die baldige Erſchöpfung 
unſerer wirtſchaftlichen Kräfte war eine der beſten 
Hoffnungen unſerer Gegner. Jetzt müſſen ſie ein⸗ 
ſehen, daß unſere finanziellen Quellen genau ſo 
unerſchöpflich find, wie unſere Volkskraft. So ver⸗ 
leben wir denn heute exit fo recht das Wort jenes 
unvergeßlichen Mannes, deſſen 100. Geburtstag 

wir unter dem Donner der Kanonen gefeiert 


haben: „Wir Deutſche fürchten Gott fonit nichts 
auf der Welt!“ fürchten „ſonſt nich 
/ 


Br Tann woman 


Und das nennen feine Feinde eine rohe Kraft. 
Nein, es iſt weder rohe noch blinde Kraft, ſondern 
jugendliche Stärke, überfülle, Vollkraft des Lebens. 
Und dieſes unüberwindliche Ungetüm, das mehr 
in die Zukunft als in die Vergangenheit aut, 
birgt in en eine große Bewegung und eine tiefe, 
eigene Poeſie. 

Um ſie zum Ausdruck zu bringen, bedürfte es 
eines Dichters, der die Gaben eines Walt Whit⸗ 
mann mit denen eines Rudyard aper und eines 
Verhaeren vereinigte und dabei weder Amerikaner, 
noch Engländer oder Belgier wäre. 


Provinzialnachrickten. 


i Culmſee, 6. Mai. (Stadtverordnetenſitzung. 
— Jugendlicher Dieb.) Die heutige Stadtverord⸗ 
netenverſammlung gab ihre Zuſtimmung zur kom⸗ 
munalrechtlichen Vereinigung der Gutsbezirke 
Seehof und Archidiakonka und der zur Anſiedelung 
Archidiakonka gehörigen, in Bildſchön gelegenen 
Parzellen mit dem Stadtbezirk Culmſee, ſowie zum 
Verkauf einer Parzelle von etwa 45 Quadratmeter 
von der Gartenanlage in der n 
Culmſee an die Genoſſenſchaft m. b. H. Konkordia. 
— Ein hoffnungsvoller Burſche zu werden ver⸗ 
ſpricht der Schüler Joh. Zacharek von hier. Z., der 
chon mehreer kleine Diebſtähle auf dem Kerbholz 
hat, begab ſich in den Oſterferien nach Thorn. Hier 
tahl er einer Beſitzerfrau vom Lande aus der 
Markttaſche ein Portemonnaie mit 169 Mark, Bei 
ſeiner Feſtnahme legte er ſich einen falſchen Namen 
bei und gab an, aus Podgorz zu ſtammen. 

Brieſen, 5. Mai. (Der geftzige Vieh⸗ und 

Pferdemarkt) war mit Pferden garkiht, mit Rind⸗ 
vieh nur mittelmäßig beſchickt. Es wurden für 
Rinder Preiſe von 200—500 Mark gezahlt. Der 
Markt war bereits um 11 Uhr geräumt. 
Danzig, 5. Mai. (Die zornige Braut.) In der 
Langgaſſe war in der letzten Nacht die 28 Jahre 
alte Büglerin Johanna Borkowski mit ihrem 
Bräutigam in Streit geraten. Sie zog hierbei 
eine Schere hervor und verſetzte dem Bräutigam 
einen Stich in den Kopf. Die zornige Braut würde 
verhaftet und heute dem Gericht zugeführt. 

Kreis Neuſtadt, 5. Mai. (Durch ein Großfeuer, ) 
das elf Gebäulichkeiten in Aſche legte, iſt heute 
nachmittags das Dorf Eieſau ſchwer heim⸗ 
geſucht worden. Gegen 2½ Uhr flammte es plötz⸗ 


n lich in einer Kate an der Dorfſtraße auf, der herr⸗ 


die Flammen ſchnell von 
Haus zu Haus, und ſo ſtanden in ganz kurzer Zeit 
mehrere Katen, Ställe und Scheunen in Brand. 
Die Verwirrung unter den Dorfbewohnern war 
ſehr groß. Hohe Rauchwolken wälzten ſich über 
das ganze Dorf und alarmierten die Feuerwehren 
der Nachbarſchaft. Die des Bahnhofes Kielau und 
die aus Sagorſch waren ſchnell zur Stelle und be⸗ 
teiligten ſich an den durch Waſſermangel ſehr er⸗ 
ſchwerten Löſcharbeiten. Nach einiger Zeit waren 
niedergebrannt Wohnhaus, Stall und Scheune des 
Beſitzers Jäſchke, Stall und Scheune des Beſitzers 
Luckner, Stall und Scheune des Beſitzers Hirſch 
und je ein Stall der Beſitzer Reinhard und Ku⸗ 
jawa; ferner lagen auch zwei Katen in Aſche. Wie 
das Feuer entſtanden iſt, war nicht feſtzuſtellen. 
Außer vielem Inventar und Futtervorräten kamen 
auch mehrere Stücke Vieh, darunter Hühner, Kühe, 
Schweine uſw., in den Flammen um. In dem 
großen Durcheinander wurde auch ein Kind ver⸗ 
mißt; ob dieſes den Flammen zum Opfer gefallen, 
war mit Sicherheit nicht Jun Wed 

Tapiau, 4. Mai. (Zum ederaufbau der 
Stadt Tapiau) wird berichtet: Die Stadtverwal⸗ 
tung beſchäftigt ſich ſeit einiger Zeit mit Wien 
Fragen betreffend den Wiederaufbau der zerſtörten 
Stadt. Es handelt nd zunlchſt um den Neubau 
des Rathauſes. Ein Neubau würde 150 000 bis 
200 000 Mark kosten, welcher Summe höchſtens 
20000 Mark Kriegsentſchädigung gegenüberſtehen. 
Bürgermeiſter Wagner iſt beim Finanzminiſter 
mit der Bitte vorſtellig geworden, der Stadt zum 
Ausbau der geplanten Waſſerleitung ein zinsloſes 
Darlehen in der Höhe der Hälfte der Baukoſten 
zu gewähren, das vom 5. Jahre ab mit 1 Prozent 
zu tilgen wäre. Die reiche Stadt Eſſen wird be⸗ 
kanntlich bei Tapiaus Neuerſtehen atenſtelle 
übernehmen. Gemäß den Satzungen der „Oſt⸗ 
preußenhilfe“ wird auch bei Tapiau der Ausbau 
zur Gartenſtadt angeſtrebt werden, wobei der Ein⸗ 
familienbausbau beſonders berſickſichtigt werden ſoll. 

Aus Oſtpreußſen. 6. Mai. (Während der Ruſſen⸗ 
zeit in einer Waldhöhle.) Die Fäſle find nicht 
vereinzelt, wo Leute während der Ruſſenzeit fi 
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Kurland. 


Zum deutſchen Vorſtoß auf Mitan, 


Ein neuer Kriegsſchauplatz im Oſten läßt uns 
plötzlich die Blicke auf das alte Kurland wenden, 
in das die deutſchen Truppen unerwarteterweiſe 
eingedrungen ſind. Als au Beginn des Krieges 
die ruſſiſchen Heere an Oſtpreußens Grenze er⸗ 
ſchienen, da ging die landläufige Meinung wohl 
dahin, man werde, wenn der Feind erſt aus der 
öſtlichſten Provinz verdrängt ſei, auf ſeiner Ver: 
olgung alsbald tief il Kurland, Livland und 
ſthland eindringen, um dieſen einſtmals deutſchen 
Boden zu beſetzen. Aber die Kriegsereigniſſe im 
Oſten haben, wie man heute weil, eine ganz andere 
Entwickelung genommen. Die Notwendigkeit, uns 
ſeren öſterreichiſch⸗ungariſchen Bundesgenoſſen zur 
Seite zu ſtehen, und die Gefahr, die Polen, dieſer 
tief zwiſchen die deutſchen und öſterreichiſchen Lande 
ſich einſchiebende ruſſiche Keil, bildete, nötigten die 
Heeresverwaltung, von einem Angriff auf die 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen bis zu gelegenerer Zeit 
1 8 Nun, da der Frühling ins Land gezogen 
iſt, ſtehen deutſche Heere auch auf dieſem Boden des 
weiten Ruſſenreiches, und ſeltſame Gefühle müſſen 
den deutſchen Teil der kurländiſchen Bevölkerung 
beſchleichen, die ihr heutiges Vaterland von den 
Truppen des Volkes beſetzt ſehen, dem ſie Ab⸗ 
ſtammung, Sprache und Kultur verdanken und dem 
ſie Woher geblieben find, obwohl ſich Mütter⸗ 
chen Rußland ein halbes Jahrhundert hindurch 
mit allen Mitteln bemüht hat, in ſeiner rückſichts⸗ 
loſen Art das Deutſchtum in Kurland wie allent⸗ 
halben in den Oſtſeeprovinzen zu unterdrücken. 

Die Zwieſpältigkeit der Kultur in dieſem Teile 
des ruſſiſchen Reiches ſpiegelt ſich deutlich in dem 
Gemiſch deutſcher und ruſſiſcher Ortsnamen. Über⸗ 
all, wenn man das Land durchwandert, trifft man 
auf die Spuren der Herrſchaft des deutſchen Ordens, 
der dieſes Gebiet der Ziviliſation des Weſtens 
dereinſt esch Stolzragende Ordensſchlöſſer, 
alte Kirchen, Adelsſitze aus der Ordensritterzeit 
ſind über das ganze Land verſtreut und mahnen 


ſchende Oſtwind vr 
0 


den Reſſenden an eine längſt vergangene Epoche. ſtalten. 


Mit zäher, echt deutſcher Ausdauer haben ſich denn 
auch die Deutſchbalten durch alle Stürme hindurch 
ihre Eigenart und ihren lutheriſchen Glauben be⸗ 
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wochen⸗, ja monatelang in den dichten Wäldern 
verborgen hielten, um nicht von den Ruſſen fort⸗ 
B zu werden. So hat Frau Lindenau aus 

altupönen mit ihren fünf Kindern im Alter 
von 2—9 Jahren und einer Nachbarin in der Zeit 
rom 4. Dezember bis zum 15. Februar ſich in der 
Wiſchwiller Forſt verſteckt gehalten. Sie hatten 
ſich in einer dichten Schonung eine Höhle gemacht 


bataillon Inf.⸗Regts. 61; Schönlank bei der Feſt.⸗ 
Sanitäts⸗Komp. Thorn; Kircheſch (Graudenz) bei 
der 1. Reſ.⸗Pionier⸗Komp. 2. Pion.⸗Batls. 17. — 
Zum Aſſiſtenzarzt d. L. 1. Aufgeb. befördert: der 
Unterarzt der Landwehr 2. Aufgebots Dr. Gerſtle 
(5 Berlin) beim Erſatzbataillon Inf⸗Regts. 61. 
— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt: 


und dieſe mit 7 55 überdacht. Genährt haben ſie die Wahl des Beſitzers Karl Finz zu Eichenau als 
e 


ſich in der langen Zeit von rohen Erbſen, Möhren 
und Wruken. Da ihr Verſteck nicht allzu weit von 
der ausgebauten Wohnung entfernt war, konnten 
ſie einige Male dorthin gehen und ſich Kartoffeln 
holen, auch einen Dreifuß und einen Kochtopf, in 
dem ſie die Kartoffeln kochten. Das Waſſer ge⸗ 
wannen ſie aus geſchmolzenem Schnee. So 111255 
fie, ohne Schaden an ihrer Geſundheit zu nehmen, 
die zehn Wochen durchgehungert und durchgefroren. 
In ähnlicher Weiſe haben ſich etwa 60 Bewohner 
aus Ufßballen in einem unzugänglichen Bruch 
in der Nähe der Förſterei Auerhahn verborgen 
gehalten und genährt. 2 

Koſten, 4. Mai. (Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar) traf an mit dem fahrplanmßigen 
Zuge um 2.07 Uhr eee mit fe eit Gattin 
und zwei Kindern auf dem Bahnhofe ein. Hier 
wurden die hohen Herrſchaften vom Landrat Dr. 
Lorenz mit u Gattin, ſowie dem Oberſt a. D. 
Geyer und ſeinem Adjutanten und Oberleutnant 
Grünberg empfangen. Frau Landrat Dr. Lorenz 
überreichte der Frau Großherzogin einen Roſen⸗ 
ſtrauß. Darauf begaben ſich die hohen ae 
mit Gefolge in Kraftwagen nach dem Schloſſe 
Racot bei Koſten. ährend die geohherze liche 
Familie auf den Gütern Racot, Jerka und Choryn 
längere Zeit zu verbleiben gedenkt, kehrt der So 
herzog nach mehrtägigem Aufenthalt auf den 5 
lichen Kriegsſchauplatz zurück. 

Bromberg, 4. Mai. (Die Leiche eines neu⸗ 
geborenen Kindes) weiblichen Geſchlechts wurde, 
in Sackleinen eingewickelt, in einem Garten an 
der zweiten Schleuſe gefunden. Bei der Leiche lag 
eine eiſerne Schaufel mit hölzernem Stiel, in den 
die Buchſtaben „J. M.“ eingeſchnitten ſind. 

Hohenſolza, 5. Mai. (Selbstmord.) Der Brief⸗ 
träger Roswaczke hat ſich geſtern Abend 7 Uhr in 
ſeiner Wohnung an der Tür aufgehängt. Er hinter⸗ 
läßt Frau und Kinder. Der Grund iſt unbekannt. 

Poſen, 4. Mai. (Eine freudige Botſchaft) 
empfing heute Frau Sauer⸗Meineke, die Gattin 
des beliebten Poſener Schauſpielers, der vor acht 
Monaten totgeſagt wurde. Sauer⸗Meineke, der 
ſchwer krank in einem Lazarett in Petrikau lag, 
ſollte damals nach Ausſagen ſeiner Kameraden bei 
dem Anſturm der Ruſſen den Tod gefunden haben. 
Heute Morgen nun erhielt ſeine Gattin aus Ruß⸗ 
land eine Karte, in welcher der Mann mitteilt, 
daß er ſich in Taſchkent (Mittel⸗Aſien) in ruſſtſcher 
Gefangenſchaft befinde. 

Stettin, 4. Mai. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) 
ereignete ſich in der Lindenſtraße. Eine 60jährige 
Frau geriet, jedenfalls infolge eigener Unvorſich⸗ 
tigkeit, unter einen in voller Fibet befindlichen 
Straßenbahnwagen, ſodaß ihr beide Beine abge⸗ 
fahren wurden. Um den Körper der Verunglückten 
unter dem Straßenbahnwagen hervorzuſchaffen, 
mußte letzterer erſt von der Feuerwehr gehoben 
werden. Die Verletzte wurde in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft, wo ſie bereits in den Abend⸗ 
ſtunden geſtorben iſt. 


2„q„ꝗÄu„,/lU.l ͥ n .. ..... 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Mai. 1914 Zerſtörung der 
Orte Linera und Coſentini in Italien durch ein 
Erdbeben. 1913 Große Feuersbrunſt in Skutari. 
1906 Annahme des Zigaretten⸗ und Fahrkarten⸗ 
ſteuergeſetzes durch den deutſchen Reichstag. 1904 
Jenny Son, bekannte Schaufpielerin. 1902 
usbruch des Vulkans Mont Pelde auf Marti⸗ 
nique. 1901 Gefecht 2 Deutſchen und Chi⸗ 
neſen weſtlich von Kalgan. 1894 * Grabergogin 
Margarete von Hſterreich. 1889 Eroberung des 
befeſtigten Lagers Buſchiris bei i durch 
Wiſſmann. 1878“ Herzogin Marie von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz. 1852 Londoner Protokoll. Aus⸗ 
lieferung Schleswig⸗Holſteins an die Dänen. 1832 
„Rudolf Kneiſel, bekannter Theaterſchriftſteller. 
1360 Frieden zwiſchen Frankreich und England. 


rhorn, 7. Mat 1:15. 


· (Berfonalveränderungen in der 
Armee.) Zu A ein ten d. R. befördert: die 
Unterärzte Jacobſohn (Arthur) 


wahrt, und der auf ſeinen ererbten Schlöſſern 
ſitzende Adel fühlt zu einem großen Teile noch 
deutſch, wie es ſeine Vorfahren katen. Ein Kleines 
rer Teil freilich iſt, vielleicht unter dem Zwange 
der Verhültniſſe, der Ruſſifizierung anheim⸗ 
gefallen, die Rennenkampff, Siewers, Morff und 
wie ſie alle heißen, haben ihr Deutſchtum abge⸗ 
ſchworen, find zu 15 geworden und ſuchen, wie 
alle Renegaten, die Stockruſſen noch zu übertreffen. 
Es waren nicht zum kleinſten Teile dieſe Balten, 
die zu dem Aufſchwung, Rußlands in den letzten 
Jahrzehnten ee haben; ſie ernten dafür 
jetzt in echt ruſſiſcher Weiſe den Dank, indem ſie als 
verkappte Deutſche verdächtigt werden. s 
Kurland iſt im weſentlichen auch heute noch ein 
Bauernland. Der Ackerbau bildet die Grundlage 
der wirtſchaftlichen Exiſtenz, und die Induſtrie, 
die nur geringe Bedeutung hat befaßt ſich auch im 
weſentlichen lediglich mit der Verwertung der im 
Lande gewonnenen landwirtſchaftlichen Produkte. 
Auf dem platten Lande wogen im Sommer weite 
Getreidefelder; Roggen und Weizen, Hafer und 
Gerſte werden überall angebaut, wo es die Boden⸗ 
beſchaffenheit geſtattet. Auch are in Kurland 
vorzügliches Seh für den arkt der Saus 5 
Städte wird ein umfangreicher Gemüſebau be⸗ 
trieben. Auf den weiten Wieſen weidet gut aus⸗ 
ſehendes Vieh, um deſſen Veredelung ſich der Land⸗ 
adel bemüht. So find die vielfach minderwertigen 
ruſſiſchen Raſſen an Hornvieh und Pferden ſchon 
zumteil durch beſſere Schläge erſetzt. eh tft auch 
der Waldbeſtand in Kurland; im Welten und 
Süden gedeiht dank dem hier noch recht günſtigen 
Klima ſchöner Laubwald, während im Norden und 
Oſten Nadelhölzer vorherrſchen. An der flachen, 
garnicht gegliederten Oſtſeekſſte fehlt es faſt völlig 
an Häfen; nur Libau und Windau beſitzen natür⸗ 
liche Häfen von ausreichender Ausdehnung für die 
Großſchiffahrt; dazu kommt noch der Hafen in dem 
kleinen Polangen unmittelbar jenſeits der deut⸗ 
ſchen Grenze. Von Süden her, aus Litauen, stehen | 
ſich flache Höhenrücken nordwärts durch Kurland, 
deren Höhe zwiſchen 70 und 130 Metern ſchmankt, 
und die das Londſchaftsbild vielfach reizvoll ge⸗ 
In der Ebene werden die weiten Flächen 
durch zahlreiche kleine Seen unterbrochen; von den 
Allen find am bedeutendſten die Kuriſche Aa, die 
Windau und die Düna, die das Gouvernement 


Ortsſteuer⸗Erheber für die Gemeinde Eichenau und 
die Wahl des Beſitzers Karl Scheerer zu Gurske 
als Gemeindevorſteher für die Gemeinde Gurske. 

— (Ordensverleihungen.) Es wurde 
erliehen: dem Oberzollreviſor a. D. Schmidt in 
Zoppot, Kreis Neuſtadt. der Kronenorden dritter 
Klaſſe und dem Amtsgerichtsaſſiſtenten a. D., Ge⸗ 
richtsſekretär Puſch in Stolp i. Pom. das Verdienſt⸗ 
kreuz in Gold. , 

— (Batentjhau,) mitgeteilt vom Patents 
büro Johannes Koch, Berlin NO. 18, Große Frank⸗ 
furter Straße 59. Dr. O. Ruff⸗Danzig⸗Langfuhr, 
Heiligenbrunner Weg 22: Verfahren der Her⸗ 
ſtellung feuerfeſter Gegenſtände aus Stoffen, wie 
Zirkonoxyd. (Angemeldetes Patent). — Max 
Buchholz⸗Groß Plehnendorf bei Danzig: Stemmtor 
für Schiffsſchleuſen. (Angemeldetes atent.) — 
— Max Buchholz⸗Groß Plehnendorf bei Danzig: 
Lagerung für lapptore, Schachttore. einflügelige 
Tore, mit ſenkrechter Drehachſe u. dergl. (Ange⸗ 
meldetes Patent.) 

— (Der Poſtbeſtelldienſt an den 
Pfingſtfeiectagen.) Während der beiden 
Pfingſtfeiertage wird der Beſtelldienſt bei dem 
hieſigen Poſtamte wie folgt wahrgenommen: 
Pfingſtſonntag (23. Mai): a) Ort: Ein⸗ 
malige Briefbeſtellung. Geld» und Paketbeſtellung 
ruht. b) Land: Beſtellung ruht ganz. Pfingſt⸗ 
montag (24. Mai): a) Ort: Einmalige Brief-, 
Geld⸗ und Paketbeſtellung. b) Land: Einmalige 
Beſtellung nach allen Orten und Abbauten zur 
Abtragung aller Sendungen. Die Schalter ſind 
an beiden Feiertagen wie an Sonntagen geöffnet. 
Die Verſendung mehrerer Pakete mit einer Paket⸗ 
adreſſe iſt für die Zeit vom 17. bis einſchließlich 
22. Mai nicht geſtattet. 

— He fun der An der „Extra⸗ 
neer“.) In ſinngemäßer Anwendung der allge⸗ 
meinen Vorſchriften über Wiederaufnahme (bezw. 

rüfung) früher e Schüler höherer 
Lehranſtalten hat der Kultusminiſter unter 
dem 29. April eine Verfügung erlaſſen. Da⸗ 
nach ſind ſolche jungen Leute, die früher eine der 
oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten beſucht haben 
und nun für den Heeresdienſt oder den Etappen⸗ 
dienſt in der freiwilligen Krankenpflege ange⸗ 
nommen worden ſind, dann vom 1. Juni d. Is. ab 
ur Notreifeprüfung zugelaſſen, wenn ihre Ver⸗ 
ging in die Prima ſpateſtens Oſtern 1914 erfolgt 
iſt oder möglich geweſen wäre. Auch diejenigen 
werden von der Verfügung getroffen, die bereits 
im Heeresdienſt geſtanden haben oder ſtehen und 
ſich zur Notreifeprüfung melden. Der Kultus⸗ 
miniſter betont dabei ausdrücklich, daß es nicht an⸗ 
gängig iſt, dieſen Extraneern das Reifezeugnis 
ohne Prüfung zu geben. 

— (Das Gold der Reichsbank!) Gegen⸗ 
über einzelnen Anregungen hat der Miniſter ge⸗ 
antwortet, daß die Abhaltung einer „allgemeinen 
Reichsgoldwoche“ nicht beabſichtigt iſt, daß viel⸗ 
mehr an der bisherigen und ſtetigen Samm⸗ 
lung von Goldmünzen feſtgehalten werden 
ſoll. Gegen örtlich begrenzte Veranſtaltungen im 
Intereſſe der Goldzufuhr an die Reichsbank hat er 
nichts einzuwenden. Bei der Sammlung von Gold⸗ 
münzen zur Abführung an die Reichsbank iſt der 
Charakter der freiwilligen Hergabe ſtreng 
ewahrt worden, und das ſoll auch weiter ſo 
bleiben. Ein polizeiliches Einſchreiten iſt aller⸗ 
dings unter allen Umſtänden geboten, wenn er⸗ 
wieſen tft, daß die Reichsgoldmünzen gegen Auf⸗ 
geld zu unerlaubten Zwecken, insbeſondere zur 
Fortſchaffung nach dem Auslande, aufgekauft 
werden. 5 l 51 

— (Infolge der nziehung zahl⸗ 
ARTEN 429277 an en Knabenſchulen 
hat der „Voſſ. Ztg.“ zufolge die preußiſche Schul⸗ 
verwaltung beſchloſſen, weibliche Lehrkräfte aus⸗ 
hilfsweiſe an höheren Knabenſchulen zu beſchäftigen. 

— (Millionenſpende der Reichs 
poſt⸗ und Telegraphenbeamten.) Die 
unter dem 7 0 des Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
poſtrats Vorbeck, des Oberpoſtdirektors von Berlin, 


beim Erſatz⸗ von allen poſtaliſchen Fachverbänden des Reichs- 


Kurland von den Gouvernements Witebsk und 
Livland trennt. Auch verſchiedene künſtliche Waſſer⸗ 
ſtraßen ſind angelegt, ſo der Libauſche Kanal, der 
den Libauſchen See mit der Oſtſee verbindet, und 


der Jakobskanal bei der Hauptſtadt Mitau, der 


nach dem Frieden von Oliva in den Jahren von 
1660 bis 1681 gebaut worden iſt. 


Die Bevölkerung Kurlands beträgt heute en 
als drei Viertel Millionen und beſteht zu nicht 
ganz drei Vierteln aus Proteſtanten. 18 Prozent 
gehören der orthodoxen und der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche an; dazu kommen noch 8 Prozent Juden. 
75 Prozent, nämlich der ganze 7 be⸗ 
ſteht aus Letten; in weitem Abſtande folgen die 
Deutſchen mit 8,2 Prozent und die 8 Prozent 
Juden. Ruſſen find der Raſſe nach nur 3% Prozent 
vertreten; den Reſt der Bevölkerung bilden Polen 
und Litauer. Die Oberſchicht der Bevölkerung ge⸗ 
hört faſt ausnahmslos dem Deutſchtum an, das 
neben dem Adel auch die geſamte Oberſchicht der 
ſtädtiſchen Bevölkerung und ei Heineren Teil 
des mittleren Bürgertums tr 


Die eee Kurlands ſeit der 
Völkerwanderung waren die Kuren, die wohl 
ſicherlich lettiſchen Stammes geweſen ſind. Als um 
die Mitte des 13. Jahrhunderts der deutſche Orden 
ins Land kam und die Kuren unterwarf, wurde 
das Chriſtentum eingeführt. Kurland bildete ſeit⸗ 
dem einen Teil des Deutſch⸗Ordensgebietes zur 
Abtrennung vom deutſchen Reiche. Dann, um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts, wurde es unter pol⸗ 
niſcher Oberlehnshoheit ein Erzherzogtum. Der 
letzte deutſche Ordensmeiſter, Gotthard Kettler, 
würde der erſte Herzog von Kurland. Seine 
Söhne und Nachfolger lagen in fortdauernden 
Fehden mit den Ständen; im Jahre 1737 erloſch 
der Name Kettler, und Kurland kam ganz unter 
ruſſiſchen Einfluß. Mit Hilfe der Kaiſerin Anna 
wurde Graf Biron Herzog von Kurland; dieſer 
wurde 1740 zwar nach Sibirien verbannt, Katha⸗ 
rina II. ließ jedoch 1763 den Sohn Auguſts III. 


von Polen, den Herzog Karl, der von den Ständen 


nach Birons Abſetzung gewählt worden war, ver⸗ 
treiben worauf Herzog Biron wieder eingeſetzt 
wurde. 1769 verzichtete er zugunſten ſeines Sohnes 
Peter, und dieſer trat 1795 ſein Herzogtum gegen 
ein Jahresgehalt an Rußland ab. 


poſtgebietes in die Wege geleitete Sammlung zur 
Linderung der Kriegsnot „Kriegsſpende von Ange⸗ 
hörigen der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung hat bisher ein ſehr erfreuliches Ergebnis 
gehabt. Eine Million und 150 000 Mark find ſchon 
in den erſten ſechs Monaten der Sammlungstätig⸗ 
keit zujammengelommen. Das Ergebnis iſt umſo 
höher zu veranſchlagen, als über 70 000 Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamte im Felde ſtehen. In Berück⸗ 
ſichtigung der durch den Krieg in ſtets wachſendem 
Maße entſtehenden, nur durch allſeitige Hilfe der 
erwerbsfähigen Bevölkerung zu lindernden Not 
wird die Sammlung für die Dauer des Krieges 
weiter fortgeſetzt werden und hoffentlich weitere 
erhebliche Mittel bringen. 
Geldern ſind zunächſt u. a. überwieſen worden: 
1. an das Rote Kreuz 100000 Mark; 2. an die 
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen 250 000 Mark; 3. dem Kriegs⸗ 
ausſchuß für warme Unterkleidung 70 000 Mark; 


Von den geſammelten | 


N 


genden Frau beizuſpringen. Da drängten ſich 


Kriegs» Allerlei. 


Eine Heldentat zweier Gleiwitzer Lokomotiv⸗ 
führer in Belgien. 


Aus Lüttich wird geſchrieben: Im be⸗ 
nachbarten K. macht die kühne Rettungstat 
zweier deutſcher Lokomotivführer aus Ober⸗ 
ſchleſien viel von ſich reden. Am 9. April 
ſtürzte die Frau eines hohen belgiſchen Eiſen⸗ 
bahnbeamten bei Kinkempois in die hoch⸗ 


gehende Maas. Eine große Anzahl Belgier 


umſtanden die Unglüdsitelle und ſchrien nach 
Hilfe, aber niemand hatte den Mut und 
machte Anſtalten, um der mit dem Tode rin⸗ 


plötzlich zwei deutſche Eiſenbahnbeamte vor, 


4. dem Kriegsminiſterium zur beſſeren Verpflegung ſprangen kurzerhand in die Fluten der Maas 


Verwundeter in den ſtaatlichen Reſervelazaretten 
25 000 Mark; 5. an verſchiedene Stellen für die 
Kriegsnotleidenden in Oſtpreußen 85 000 Mark; 
6. an das öſterreichiſche Rote Kreuz 14000 Mark; 
7. an den Nationalen Frauendienſt 14000 Mark; 
8. an die Notleidenden in Elſaß⸗Lothringen 30 000 
Mark; 9. an den Reichsverband zur Unterſtützung 
deutſcher Veteranen 20 000 Mark; 10. an den deut⸗ 
ſchen Verein für Sanitätshurde 6000 Mark. 
12 8 r Zuwendungen werden demnächſt verteilt 
werden. 


Podgorz, 6. Mai. (Die goldene Hochzeit) 
feierten am 27. April das Gerhard Blockſche Ehe⸗ 
paar hierſelbſt und das Ferdinand Kriſtanſche 
Ehepaar in Zadroſch. Beiden Jubelpaaren, die 
vor 50 Jahren in der altſtädtiſchen Kirche zu Thorn 
getraut wurden, iſt ein allerhöchſtes Gnaden⸗ 
geſchenk von je 50 Mark, namens der ev. Kirchen⸗ 
gemeinde zu Podgorz eine Traubibel überreicht 
worden. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. Mai. (Vieh⸗ 
ſeuche.) Die Bruſtſeuche unter den Pferden der 
Gutsverwaltung Neugrabia iſt erloſchen. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


„Im Heimatfrieden.“ Unter dieſem viel⸗ 
ſagenden und von vornherein das Herz gewinnenden 
Titel iſt ſoeben ein Heimalbüchlein im N. Herroſs'⸗ 
ſchen Verlage in Wittenberg erſchienen. Der Verfaſſer 
iſt der durch ſeine mannigfache Arbeit für Heimat⸗ 
pflege bekannte Paſtor Otts Bölke in Blönsdorf. Rechte 
Liebe zur Heimat, für die Deutſchlands Söhne zurzeit 
im heißen Kampfe ſtehen, in den Herzen der deutſchen 
Jünglinge und Jungfrauen zu wecken und zu ſeligem 
Helmalfrieden zu führen, iſt feine Abſicht. Eine Schrift 
für die deulſche Jugend iſt hier gegeben, die gerade 
jetzt in dieſer ernſten Zeit, wo fo viele Väter ihren 
Söhnen und Töchtern nicht wie fonſt mit Rat und Tat 
zur Seite ſtehen können und zum Teil niemals mehr 
zur Seite ſtehen werden, vielen herzlich willkommen 
fein wird. Ein von Künſtlerhand entworfenes überaus 
lleblich und freundlich anmutendes Titel⸗Bild ſpiegelt 
in ſchöner Weiſe die Stimmung wieder, die das ganze 
Buch durchweht: Hoch droben in den Hüſten fröhlich 
heimwärts ziehende Vögel, drunten im Tal Heimat⸗ 
kirche und Vaterhaus und in der Ferne ſich erhebend 
die heimatlichen Berge und der heimalliche Wald, hier 
ein über den rauſchenden Bach hinführender Steg, das 
alles mutet jo friedlich an und ladet zum Verweilen 
bel dieſer Herz und Gemüt erquickenden Schrift eln, 
wie dort die Bank zum Ruhen einladet unter dem 
alten Baum, der in ſeiner Krone die Inſchrift trägt: 
„Im Heimalfrieden“. Und wer dieſer Einladung folgt, 
der wird ihn finden: ſeligen Helmatfrieden! Möge 
die heilige Flamme der Heimatliebe, die hier ſo hell 
brennt, in viel taufend Herzen deutſcher Jünglinge 
und Jungfrauen ein gleiches heiliges Feuer entfachen 
und die Liebe zur Heimat wecken, daß heranwachſe 
ein ſtarkes junges Geſchlecht, „ſtark und treu im Heimat- 
frieden“ wie es das dem Büchlein mitgegebene Geleit⸗ 
wort des fönigl. Superintendenten Eckſtädt wünſchl. 
So wird an ſeinem Tell, wie von dem Verfaſſer und 
dem Verleger beabſichligt, das Heftchen ſelbſt mit 
beitragen helfen, die Wunden des Krieges zu heilen 
und kann bei dem überaus mäßigen Preiſe nur auf 
das allerwärmſte zum Maſſen⸗Bezug empfohlen werden. 
Die Hälfte des Reinertrages wird dem Roten Kreuz 
für unſere tapferen Krieger überwieſen. Preis nur 35 
Pfg. 25 Expl. 8 M., 50 Expl. 14 M. und 100 Expl. 
25 M. 


Die Argonnen. 


Beſonders in den Argonnen haben unſere 
tapferen Truppen ſchwere und hartnäckige Kämpfe, 
namentlich gegen franzöſiſche Alpenjäger, zu be⸗ 
ſtehen, und nur langſam, faſt ſchrittweiſe, kommen 
ſie vorwärts, was in der Natur dieſes wald⸗ und 
ſchluchtenreichen Höhenzuges wohl begründet iſt. 
Es dürfte daher jedem Leſer, der die Kriegs⸗ 
ereigniſſe mit Aufmerkſamkeit verfolgt, wünſchens⸗ 
wert erſcheinen, etwas näheres über dieſen Höhen⸗ 
zug zu erfahren. 

Die Argonnen oder der Argonnenwald begleitet 
das linke Ufer der Maas als ein niedriger Wall, 
doch wird dieſer durch ſeinen Waldreichtum, ſeine 
Ode und Anwirtlichkeit, beſonders zur Zeit der 
Schneeſchmelze und der Herbſtregen, zu einer viel 
bedeutenderen Schranke, als man nach ſeiner ge⸗ 
ringen abjoluten Höhe annehmen möchte. Daher 
kommt auch die hohe, ſtrategiſche Bedeutung ſeiner 
Päſſe, die ſchon im Feldzug 1792 eine entſcheidende 
Rolle geſpielt haben und jetzt wieder ſpielen. Im 
Weſten, in der Gegend von Sedan, erreichen die 
Argonnen die Ardennen und bilden die Weſt⸗ 
grenze des Plateaus von Lothringen; ſie ſind der 
ſüdliche Ausläufer der Ardennen und verwachſen 
im Südoſten mit den Vogeſen. 

Der ganze Höhenzug wird durch die breite Tal- 
mulde der Maas und das engere Tal der Aire 
in drei breite, viel zerklüftete Höhenzüge zerlegt. 
Die weſtlichen Ardennen oder der eigentliche „Ars 
gonnerwald“, beginnen bei den Quellen der Aire, 
ſtreichen, 300 Meter hoch, zwichen der Aisne und 
der Maas, nordwärts bis Chesne⸗le⸗Populeux und 


und erreichten ein Boot, mit welchem ſie mit 
aller Kraft auf die Frau zuſteuerten, die ab 
und zu aus den Fluten auftauchte. Unter An⸗ 
ſtrengung aller Kräfte gelang es den beiden 
Beamten, die Frau ins Boot zu retten und an 
Land zu bringen. Die ſofort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg 
gekrönt. Die junge Frau wurde nachhauſe ge⸗ 
ſchafft und erfreut ſich jetzt wieder der beſten 
Geſundheit. Die Namen der kühnen deutſchen 
Retter wurden feſtgeſtellt, es waren die Re⸗ 
ſervelokomotivführer Wiesner und Si⸗ 
mon aus Gleiwitz in Oberſchleſien. 


König Eduard als Nuſſenfreund. 


Bei der Jahresverſammlung des Kurato⸗ 
riums eines großen Londoner Hoſpitals, über 
die „Daily Telegraph“ vom 28. April berich⸗ 
tet, kam Großfürſt Michael, gelegentlich ſeiner 
Wiederwahl zum Präſidenten, auf ſeine Er⸗ 
innerungen an König Eduard zu ſprechen, der 
mit ihm vielleicht am offenſten über die ruſ⸗ 
ſiſch⸗engliſchen Beziehungen geſprochen habe. 
Die Herbeiführung einer Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten ſei wohl einer der 
Lebenswünſche des verſtorbenen Königs ge⸗ 
weſen, deſſen Verwirklichung er große Energie 
gewidmet habe. Das jetzt vollzogene Einver⸗ 
nehmen werde von Rußland umſo mehr ge⸗ 
ſchätzt, als es doch ſehr lange gedauert, bis das 
Verſtändnis für ruſſiſches Weſen in England 
durchdrang. Der verſtorbene Lord Salisbury, 
mit dem der Großfürſt auch oft über die An⸗ 
näherung geſprochen habe, äußerte. daß er 
dieſe nur zu gern ſehen würde, daß aber Eng⸗ 
land nicht recht wiſſe, ob es Rußland trauen 
dürfe. 

430 000 engliſche Kaufleute in der Armee. 


Der engliſche Miniſterpräſident Asquith 
ſagte in einer Verſammlung von Kaufleuten, 
die Kaufleute hätten bereits 430 000 Rekruten 
geliefert. Er ſchäme ſich nicht, allzu opti⸗ 
miſtiſch und vertrauensvoll genannt zu wer⸗ 
den. Gleichgiltig, ob der Kampf von langer 
oder kurzer Dauer ſein werde, ſolle nichts 
außer acht gelaſſen werden, um die gerechte 
Sache zu einem ruhmreichen Ende zu bringen. 
Jeder Mann, jede Frau müßten von ſich ſagen 
können, daß fie beigetragen hätten zur Bewäl⸗ 
tigung der größten Aufgabe, die dem Reiche 
bis jetzt geſtellt worden ſei. 


Deutſchlands Beſitz an ruſſiſchen Wertpapieren 


ſchätzt die „Voſſ. Ztg.“ in einer eingehenden 
Betrachtung auf 3 Milliarden Mark. 


Die wirtſchaftliche Not in Rußland. 


Nach einer Meldung der „Nowoje Wremja“ 
hat das Miniſterium eine Kommiſſion einge⸗ 


ſteigen, iſt 2, an der breiteſten Stelle 15 Kilometer 
breit und 60 Kilometer lang, aber voll ſteiler 
Schluchten, tiefer Täler und jäher Abhänge, beſon⸗ 
ders gegen Oſten; er iſt daher ſchwer, nach Regen⸗ 
tagen garnicht zugänglich. Die Wege durch die 
Schluchten heißen hier schavées. Der Boden iſt 
faſt durchweg wenig fruchtbar. Man findet bald 
ausgedehnte Wälder von Buchen, Birken und 
Haſelnußſträucher, bald Moore und Heiden. Die 
öſtlichen Argonnen, im ſüdlichen Teil mit dem 
352 Meter hohen „Wald von Apremont“, find nur 
200 bis 300 Meter hoch und ziehen parallel den 
weſtlichen Argonnen im Oſten der Maas. 


Durch die Argonnen, und zwar aus Lothringen 
in die Champagne, von der Maas zur Seine 
führen folgende, zumteil in der Kriegsgeſchichte 
berühmte Bälle: Les Islettes, bei dem Dorfe 
Grandes⸗Islettes, von Clermgont nach Sainte 
Menehould, der 11 Kilometer lang und nur 300, 
an der breiteſten Stelle 900 Meter breit iſt, und 
durch den auch die Eiſenbahn von Metz nach Verdun 
nach Chalons und Reims führt; der Paß von 
Chalade, die Straße von Varennes nach Vienne⸗ 
la⸗Ville oder Vienne⸗la⸗Chateau; der Paß von 
Grandprs, der, einen Kilometer breit, von Va⸗ 
rennes nach Vouziers an der Aisne führt, mit 
dichten Wäldern beſetzt und durch die Kämpfe bei 
Grandpré im Jahre 1792 berühmt iſt; der Paß 
von Croix⸗au⸗Bois, bekannt durch den Sieg der 
Sſterreicher am 14. September 1792, zwiſchen Bus 
zancy und Vouziers; endlich der Paß von Chene⸗ 
Populeux mit der Straße von Sedan nach Vou⸗ 


ziers. Im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870 boten e 
‚Hubs folgte nun auch der führende bayeriſche 


jedoch dieſe Päſſe der vorrückenden deutſchen Maas⸗ 


ı Teßt, welche die vorhandenen Kohlenbeſtände, 

den Kohlenbedarf von Armee, Flotte, Eiſen⸗ 
bahnen und Fabriken feſtſtellen und unter⸗ 
ſuchen ſoll, in welchem Maße ſich die Kohlen⸗ 
förderung und die Verſendungsgelegenheit 
vermehren läßt. Die Fleiſchnot dauert in un⸗ 
vermindertem Maße fort. Nach dem Ergeb⸗ 
nis einer Anterſuchung des Eiſenbahnminiſte⸗ 
riums lagern in vielen Stationen große Men⸗ 
gen Fleiſch, die wegen Mangels an Transport⸗ 
mitteln nicht verſandt werden können. Ruß⸗ 
land hat großen Mangel an Jod für Desinfek⸗ 
tionszwecke. — Die Petersburger Telegra⸗ 
phenagentur meldet aus Moskau über die dor⸗ 
tigen Unruhen: Der Söchſtkommandierende 
der Stadt Moskau brachte zur Kenntnis, daß 
es wegen der Teuerung für Lebensmitteln am 
18. April zu Ordnungswidrigkeiten gekom⸗ 
men ſei, die raſch unterdrückt worden find. 
Einige Tage ſpäter ſei es abermals zu Ord⸗ 
nungswidrigkeiten gekommen, die in keiner⸗ 
lei Zuſammenhang mit der Produktenteuerung 
ſtanden und ausſchließlich den Charakter des 
Treibens von Hooligans hatten. Der Höchſt⸗ 
kommandierende erinnert die Bevölkerung 
daran, daß alle Maßnahmen getroffen ſeien 
und erläßt die Warnung, daß Anſammlungen 
verboten ſind und ſtreng beſtraft werden. — 
Die Semſtwos des Gouvernements Minsk haben 
ſich für die Beſchlagnahme aller vorhandenen 
Lebensmittel ausgeſprochen, da dort völliger 
Mangel an allem herrſche. 


In einer Korreſpondenz aus Moskau über 
die dortige Teuerung wird der „Nowoje 
Wremja“ mitgeteilt, das Pfund Fleiſch ſei 
auf 32 Kopeken geſtiegen, Holz auf 18 Rubel 
die Saſhen, 10 Stück Eier koſteten 40 Kopeken, 
Kartoffeln ſeien im Preiſe ums doppelte ge⸗ 
ſtiegen. Gutſchkow äußerte ſich dem Korreſpon⸗ 
denten gegenüber wie folgt: In Moskau kennt 
ſich kaum jemand in der Teuerungsfrage aus 
und teilt die Teuerung ein in die natürliche 
und unvermeidliche und diejenige, deren Ur⸗ 
ſachen durchaus zu beſeitigen ſind. Ich kann 
beiſpielsweiſe die Teuerung auf Eier nicht 
begreifen. Vor dem Kriege führten wire für 
mehr als 70 Millionen Rubel Eier ins Aus⸗ 
land aus; da begann der Krieg und der Ex⸗ 
port hörte auf. Nun hätte man doch wohl na⸗ 
türlicherweiſe ein ſchreckliches Sinken der 
Preiſe erwarten müſſen. Und was war tatſäch⸗ 
lich? Zehn Stück friſche Kiewer Eier koſten 
jetzt 40 Kopeken. Und das iſt umſo mehr ver⸗ 
wunderlich, als an Ort und Stelle die Eier 
mit 2 Kopeken pro 10 Stück bezahlt werden. 
Wie ſoll man das mit der maßloſen Teuerung 
in Zuſammenhang bringen? Da iſt wahr⸗ 
ſcheinlich wohl die Spekulation an der Arbeit. 
Übrigens, man teilte mir mit, daß das Sinken 
der Eierpreiſe an Ort und Stelle das Maſſen⸗ 
abſchlachten der Hühner zurfolge hatte, um 
die Futterkoſten zu beſeitigen. Und doch ſind 
nichtsdeſtoweniger die geſchlachteten Hühner 
bei uns ſehr teuer. Die Spekulation ſpielt 
ſelbſtverſtändlich auch in der Holzfrage eine 
Rolle. Holz iſt bei uns mehr als genug, an 
Ort und Stelle zahlt man 3 Rubel pro Saſhen, 
indes unſere Holzniederlagen ſind leer. Ich 
kann verſtehen, weshalb die Steinkohle teurer 
wurde: man hat keine Arbeitskräfte. Aber 
weshalb iſt der Torf ums Doppelte geſtiegen? 
Seine Gewinnung iſt leicht und die Torf⸗ 
induſtrie findet ſich bei uns faſt überall. 


Teuerung in Montenegro. 


Dem „Temps“ wird aus Cetinje gemeldet, 
daß die aus allen Teilen des Landes einlau⸗ 
fenden Nachrichten übereinſtimmend beſagen, 
daß die Lage der montenegriniſchen Bevölke⸗ 
rung infolge des Krieges von Tag zu Tag 
ſchlimmer werde. Beſonders in den Gegenden, 
welche durch die öſterreichiſchen Truppen beſetzt 
geweſen ſeien, mache ſich eine Lebensmittel⸗ 
teuerung und ein Lebensmittelmangel recht 
fühlbar. Infolge der ununterbrochenen Aus⸗ 
fahrten der öſterreichiſchen Flotte iſt die Ver⸗ 
proviantierung vom Meere her nahezu unmög⸗ 
lich geworden. Tauſende von Familien, welche 
ſich aus Bosnien und der Herzegowina nach 
Montenegro geflüchtet haben, liegen nun der 
montenegriniſchen Regierung zur Laſt. Die 
öſterreichiſchen Flieger bewerfen täglich die 
Städte und Dörfer des Landes mit Bomben, 
wodurch viele Perſonen getötet und verwundet 
werden. 


Kunſt und Wiſſenſchüft. 


Die Stadt Elberfeld beſchloß auch für die 
nächſte Spielzeit die Aufrechterhaltung des 
geſamten Theaterbetriebes unter beſonderer 
Würdigung der künſtleriſchen Höhe des Inſti⸗ 
tutes, unter Leitung des Intendanten von 
Gerlach, der am Etat 35 000 Mark Erſparniſſe 
machte, die zur Hälfte an das Künſtlerperſo⸗ 
nal verteilt wurden. 


Sport. 


Wiederaufnahme des Nennbetrtebes in 
München. Dem Beiſpiel des Berliner Union⸗ 


trennen fruchtbare Ebenen von der öden Kreide⸗ armee auf ihrem berühmten Flankenmarſch Ende Verein der Münchener Rennverein. durch die 


ſteppe der Champagne⸗Pouilleuſe. 
beſteht aus bewaldeten Hochflächen, die bis hun⸗ 
dert Meter über die benachbarten Täler ul 


fie jetzt von den Franzoſen hartnäckig verteidigt 
werden. 0 


[Rennen auf der Bahn zu München⸗Riem 


Dieſer Teil Auguſt nur wenig Schwierigkeiten dar, während Wiederaufnahme ſeines Rennbetriebes. Wie 


aus München gemeldet wird, ſollen die erſten 


Ende Juni oder Anfang Juli vor ſich gehen. 
Die Trainer haben infolgedeſſen mit der beſſe⸗ 
ren Arbeit begonnen. 


Der neue Mordprozeß gegen die 


Witwe Hamm. 
Elberfeld, 5. Mai. 

Die Beweisaufnahme in dem Mordprozeß gegen 
die Witwe Hamm wegen Beihilfe zur Ermordung 
ihres Ehemannes neigt ſich ihrem Ende zu. Sehr 
ausführliche Bekundungen machte Braun⸗Ber⸗ 
lin, der als Sachverſtändiger über den Wert der 
damaligen Feſtſtellungen und ſeine Auffaſſung 
von der Mordtat gehört wird. Er führt zu ſeiner 
Legitimation an, daß er 44 Jahre als Kriminaliſt 
tätig ſei. Der Sachverſtändige meint, daß nicht 
ein Moment angeführt worden Ki, das für die 
Annahme eines Mordes ſpreche. Daß Frau Hamm 
den Einbrecher nicht gehört habe, ſei dadurch zu 
erklären, daß ſie ſpäter als ihr Mann, zu Bett 
gegangen ſei und im erſten Schlafe lag. Es han⸗ 
delt ſich um die Tat eines gewöhnlichen Land⸗ 
ſtreichers oder Einbrechers. Der Täter iſt durch 
ein Fenſter unten eingeſtiegen und hat ſich beim 
Zerbrechen der Fenſterſcheibe die Hand verletzt, ſo⸗ 
daß ſie blutete. Als der Mann dann merkte, daß 
er Blut verlor, nahm er das Tuch, das man ge⸗ 
funden und das man als Knebel für Hamm ange⸗ 
ſehen hat. Er nahm dann ein Stück Brot, um 
ſeinen Hunger zu ſtillen. Da es ihm aber zu 
trocken war, ſtieg er nach oben. Hamm ging nach 
draußen, als er die Treppe knarren hörte, und 
erhielt auf dem Flur von dem Menſchen einen 
Schlag mit einem Stock. Als er dann abwehrend 
den Arm erhob, ſtieß ihm der Mann das Meſſer 
in die Achſelhöhle und fügte ihm damit die tödliche 
Verletzung zu. — Der Vorſitzer fragt den Sach⸗ 
verſtändigen, wie er zu dem überaus vernichtenden 
Urteil über die Arbeit des Kriminalkommiſſars 
von Tresckow in dieſer Mordſache gekommen ſei, 
da er doch erklärt habe, er ſchätze Herrn von Tres⸗ 
ckow als lieben Kollegen. Der Sachverſtän⸗ 
dige erwidert, daß er in einem ſolchen Falle, wo 
es ih um ein Menſchenleben handle, nicht einmal 
ſeinen eigenen Bruder ſchonen würde, wenn dieſer 
irgend etwas verſchuldet hätte. — Bei der Ver⸗ 
nehmung des Sachverſtändigen Kommiſſars Dr. 
Brüning ⸗Berlin kommt zur Sprache, daß der 
inzwiſchen gefallene Polizeiinſpektor Wehn als 
erſter auf den Gedanken kam, der Flandersbacher 
Mord könne mit Sternickel zuſammenhängen. — 
Ein mediziniſcher Sachverſtändiger 
gibt an, daß die Verletzung in die Achſel tödlich 
war, der Tod muß nach einer Viertelſtunde ein⸗ 
getreten ſein. — Über die Ausſagen des Sachver⸗ 
ſtändigen Braun kommt es zu einer Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen dieſem und dem 
Vorſitzer. Letzterer macht den Sachverſtändigen 
darauf aufmerkſam, daß er ſich in ſeinen Gutachten, 
die er ſchriftlich niederlegte, jeh: abfällig über die 
Leiſtungen und die Fähigkeiten des Kriminal⸗ 
kommiſſars von Tresckow ausgeſprochen habe. 
Merkwürdigerweiſe ſeien gerade die ſchärfſten 
Stellen ſeines Gutachtens unmittelbar nach der 
Erſtattung in die Preſſe gekommen. Der Sad: 
verſtändige erklärt, daß er nicht wiſſe, auf 
welchem Wege das geſchehen ſei; er habe keine 
Verbindung mit der Preſſe. Der Sachverſtändige 
beſchwert ſich dann über die Behandlung, die ihm 
durch den Vorſitzer zuteil geworden ſei; er jet 
ſchlimmer behandelt worden wie ein Verbrecher, 
und der Vorſitzer habe es ſogar für nötig befunden, 
ihn vor einem Meineid zu warnen, als ob ihm, 
dem Sachverſtändigen, ein Meineid ſo leicht fallen 
würde. Der Sachverſtändige beruft ſich bezüglich 
der Güte der von ihm geleiſteten Arbeit auf das 
Zeugnis des Berliner Polizeipräſidiums und legt 
noch einmal zuſammenfaſſend ſeine Überzeugung 
dahin dar, daß von einem Mord im Falle Hamm 
nicht geſprochen werden kann, daß es ſich um die 
Gelegenheitstat eines Einbrechers handeln müſſe. 


Mannigfaltiges. 


(Wieder eine Feldpoſtſendung 
verbrannt.) Die Übertretung des Ver⸗ 
bots, feuergefährliche Gegenſtände (Streich⸗ 
hölzer, Benzin uſw.) mit der Feldpoſt zu ver⸗ 
ſenden, hat leider von neuem zu einem nam⸗ 
haften Verluft von Feldpoſtſendungen ge⸗ 
führt. In der Nacht vom 1. zum 2. d. M. iſt in 
einem Güterwagen, der mit der Poſt für die 
3. Garde⸗Infanterie⸗ und 1. Infanterie⸗Divi⸗ 
ſion beladen war, infolge von Selbſtentzün⸗ 
dung durch Streichhölzer ein Brand ausge⸗ 
brochen, dem trotz ſofort unternommener 
Löſchverſuche 20 Sack Feldpoſt zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. Bei den Bergungsarbeiten ſind 
mehrere Schachteln Streichhölzer, die aus 
Feldpoſtſendungen herausgefallen waren, vor⸗ 
gefunden worden. Hoffentlich gelingt es, die 
Perſonen zu ermitteln, die die Streichhölzer 
abgeſandt haben; es wird dann gegen fie ge⸗ 
richtlich eingeſchritten werden. N 

(Vatermord.) In Zehden a. d. 
Oder erſchlug der geiſteskranke Landwirt Liehe 
nach einem kleinen Streite ſeinen 65jährigen 
Vater bei der Feldarbeit. 

(Zirkusdirektor Schumann ge⸗ 
gen Buſch.) Ende 1913 hatte der Zirkusdi⸗ 
rektor Schumann von dem Zirkusdirektor Buſch 
in Berlin deſſen Gebäude in Berlin, Ham⸗ 
burg und Breslau auf fünf Jahre gepachtet. 
Für das Berliner Haus allein ſollte ein jähr⸗ 
licher Mietzins von 80 000 Mark gezahlt 
werden. Bei Ausbruch des Krieges erklärte 
nun Schumann den Rücktritt vom Vertrag 
und erhob gegen Buſch Klage auf Feſtſtellung. 
Das Landgericht Berlin und das Kammerge⸗ 
richt hatten die Klage abgewieſen mit der 
Begründung, daf die durch den Krieg verän⸗ 
derten Berhält ſſe den Rücktritt nicht recht⸗ 
fertigen. Dae Reichsgericht iſt jetzt 
dieſem Urteile beigetreten und hat die Revi⸗ 
fion des Klägers zurückgewieſen. 

(Die Schließung des Zirkus Sa⸗ 
raſani) in Berlin iſt ſeitens des Be⸗ 
ſitzers geſchäftlicher Schwierigkeiten wegen 
erfolgt. 


(Feuer im Offizierkaſino des 
Flugplatzes Döberitz.) Durch Explo⸗ 
ſion einer Lampe brach Mittwoch Abend im 
Offizierkaſino des Flugplatzes Döberitz Feuer 
aus. Das aus Fachwerk erbaute Kaſino iſt 
niedergebrannt; es gelang jedoch, das Feuer 
auf ſeinen Herd zu beſchränken, und ſo wurde 
weiterer Schaden nicht angerichtet. 


(Schwerer Betriebsunfall.) Im 
Dynamowerk der Siemens⸗Schuckert⸗Werke in 
Spandau erfolgte eine Exploſion, bei der 
zwei Perſonen getötet und acht Perſonen 
mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden. 

(Acht Bauerngüter durch Feuer 
zerſtört.) Im Rhöndorf Lutter jind, 
wie die „Magdeb. Zeitung“ erfährt, acht 
Bauerngüter durch Großfeuer eingeäſchert 
worden. Es iſt großer Schaden entſtanden, der 
nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt iſt. 
Der Brand iſt durch einige mit Streichhölzern 
ſpielende Kinder verurſacht worden. 


(Reiche Hinterlaſſenſchaft.) 
Kürzlich ſtarb in Würzburg Oberlandesge⸗ 
richtsrat a. D. Molitor, der ein großes Ver⸗ 
mögen hinterließ. Anter ſeinen vielen Pa⸗ 
pieren fand man auch 12 000 Mark in Gold; 
Kapital⸗ und Wehrſteuerbeiträge ſoll er nicht 


Nie 


betreffend: 


die Abfuhr des Haus⸗ 
kehrichts in Thorn. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 und der 88 143 
und 144 des Geſetzes über die all⸗ 
gemeine Landesverwaltung vom 30. 
Juli 1883 wird hierdurch mit Zu⸗ 
ſtimmung des hieſigen Gemeindevor⸗ 
ſtandes für den Polizeibezirk des 
Stadikreifes Thorn folgendes ver⸗ 
ordnet: 


81. 
Der § 3 der Pollzeiverordnung 
betreffend die Abfuhr des Haus- 
kehrichts in Thorn vom 21. Mai 1912 
h wird dahin abgeändert, daß an Stelle 
\ der Worte „Aſche, Ruß und Wirt 
ſchaftsabfälle“ die Worte „Aſche und 

Ruß“ geſetzt 1 


Reſte und Abfälle von Brot, Back⸗ 
waren, Kartoffeln, Karloffelſchalen, 
Gemüſe, Früchten und ſonſtigen trok⸗ 
kenen Speiſen aller Art ſind, ſoweit 
ſie nicht zur menſchlichen Ernährung 
verwendet werden, in allen Haus⸗ 
hallungen und Geſchäftsſtellen ge⸗ 
trennt vom übrigen Müll in einem 
beſonderen Gefäß zu ſammeln. 
Derartige Abfälle find, ſowelt nicht 
vom Grundftüdseigenilimer eine be 
ſtimmte Sammelſtelle für alle Haus» 
bewohner zur Verfügung geftellt wird, 
0 durch die einzelnen Haushaltungen 
5 dem Sammelwagen zuzuführen, der 
im Auftrage der Stadt allwöchentlich 
zweimal in der Zeit von 8 Uhr vor⸗ 
mittags bis 7 Uhr abends bei jedem 
Grundſtück halten und ſeine Ankunft 
durch ein Glockenzeichen bekannt 
geben wird. N 
Für Durchführung dieſer Beſlim⸗ 
mung haftet jeder Haushaltungsvor⸗ 
ſtand und Geſchäftsinhaber. 
3. 
Jeder Haushaltungsvorftand oder 5 
5 Geſchäftsinhaber hat zum Sammeln 
, der im $ 2 bezeichneten Nahrungs⸗ 
1 mittelreſte in ſeiner Küche oder ſon⸗ 
1 ſtigen Räumlichkeit einen beſonderen 
Behälter aufzuſtellen, der nur hierzu 
benutzt werden Ay 


25 Die Verpflichtung, den Inhalt des 
g Behälters mit den vorbezeichneten 
Abfällen dem Sammelwagen zuzu⸗ 
führen, fällt fort, wenn glaubhaft 
nachgewieſen werden kann, daß ſämt⸗ 
liche Nahrungsmittelreſte der Haus⸗ 
75 haltung bereits auf andere Weiſe zur 
5 Viehfülterung Verwendung finden. 
. Wird eine gemeinſame Sammel⸗ 
We ſtelle auf dem Grundſtück zur Ver⸗ 
hi fügung geſtellt, fo find die Reſte und 
Dre Abfälle an dieſe Sammelftelle abzu⸗ 
führen. 


85 h 
Stoffe, die ſich nicht zur Fütterung 
von Vieh eignen oder ihnen nach⸗ 
teilig find, dürfen nicht in dieſe 19 
Sammelbehälter geſchüttet werden. 
Dazu gehören insbeſondere Knochen, 

Blechbüchſen, Glas⸗ und Porzellan 

ſcherben, Melallteile und andere harte Brom 
Gegenſtände, ferner Aſche, Kehricht, 


Klein die Preiſe für fertige 


Herren⸗ und Knaben⸗Bekleidung 
Rawitzki & Co,, 


Baut möglich 


Zutterrübenbau 


und Futterrübenſamen⸗ 
Sonder⸗Augebot! 
durch Wiederverkäufer 
od. direkt v. d. Domäne 


1057 (Thür.) Sof. 
ſchreiben. 


Größere Bolten ge⸗ 
brauchte guterhaltene! 


Erifernileferunitel® 
bis 25 ebm Inhalt. 
billig abzugeben. 


omosehewer & bo, 


gezahlt haben, ſodaß der Staat infolgedeſſen 
von dem großen Vermögen ein hübſches 
Sümmchen erhalten wird. Dem Kreisblinden⸗ 
inſtitut find 100 000 Mark beſtimmt und 
außerdem kleinere Legate ausgeſetzt. 


(Die Cholera auch in Sſterreich 
erloſchen.) Die Cholera iſt jetzt auch in 
Öfterreih mit Ausnahme Bosniens erloſchen. 
In der Woche vom 4. bis 10. April war noch 
die Erkrankung eines Kriegsgefangenen aus 
Troppau in Schleſien feſtgeſtellt worden. Auch 
aus Ungarn waren vom 22. bis 28. März noch 
einige Fälle gemeldet worden. Aus der 
Woche vom 4. bis 10. April liegen nur noch 
Meldungen aus Bosnien und der Herzegowina 
vor. Es waren 21 Erkrankungen in den 
Kreiſen Banjaluka, Derventa und Moſtar. 


(Exploſion in einer Pulverfa⸗ 
brik.) Aus Chiaſſo (im ſchweizeriſchen 
Kanton Teſſin) wird gemeldet: In der Pul⸗ 
verfabrik zu Fontana Lire erfolgte am 
Mittwoch eine Nitroglyzerinexploſion, durch 
die 10 Arbeiter getötet und 30 verwundet 
wurden. 


Amſterdam, 6. Mai. Scheck auf Berlin 5182, bis 
52,32 ½¼,„q London 12,10 — 12,15 ½, Paris 47,45 47,65. — 
Markt ruhig, Amerikaner ſchwach. 


ſen 905 iſt die Auswahl! 


bei 


nur Culmerſtraße 12. 


viel 
Futterrüben! 


Koſtenloſe 
uſendung des Buches 


riedrichswerth 


Po ſt⸗ 
karte genügt. 


ſofort geſucht. 


Himberkſyrup, 
Kitichſyruy, Aunithonig 


empfie 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


A 


ohne tum, 


berg. te gelbe, Schoten dickfleiſchig, ganz 


Irbeiter 


ftellt ein 


Baumaterialien. u. Kohlen⸗Handelsgeſellſchalt, m. b. 9. 


Thorn 3, Mellienſtraße 8. 


Tüchtige Verkäuferin, 
ſowie Lehrfräulein 


J. Klar, 6pezial⸗Haus für Wäſche. 


Zitronenſchalen, Federn, Haare, Pa⸗ 
pier, Heeringsköpfe und Fiſchgräten, 
ſowie Flüſſigkeiten 4 Art. 


Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafen bis zu 30 Mk. oder ver⸗ 
hältnismäßiger Haft geahndet, wenn 
nicht nach den allgemeinen Strafge⸗ 
ſetzen höhere Strafen verwirkt ſind. 

Neben den Haushaltungsvorſtänden 
und Geſchäfts inhabern oder an ihrer 
Stelle können Dienſtboten und An⸗ 
geſtellte beſtraft werden, die den zur 
Ausführung dieſer Verordnung an 
fie ergangenen Anordnungen ihrer 
Arbeitgeber nicht Folge leiſten. 
Die Haushaltungsvorſtände und 
Geſchäftsinhaber können ſich jedoch 


vor Strafe nur durch den Nachweis 


ſchützen, daß ſie die Durchführung 
ihrer Anordnungen ſtändig und ge⸗ 


börig überwacht haben. 


g 8 7 

are . Wee tritt mit dem 
age ihrer Bekannima 0 
Thorn den 25. Mürz . 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


N ohne Fäden, ſehr reichtragend, vorzüglich 
im Kochen, pro Kg 3,00 Mk., offeriert 


M. Templin, 
Liſſomitz, Poſt Lulkau. 


umlaute FL 
Banmaterilienen Sohlenhandels- 
geelfheft m. b. H. 


Mellienſtraße 8. Telephon 64041. 


Billige Zigarren f 
und Zigaretten 


offeriert Eduard Lissner, 
Brombergerſtr. 350, Telephon 702. 


Ich wurde vollſtändig von meinem, 


ſchweren, naſſen Hautleiden befreit durch! Fur 0 f 0 

Ihr gutes Mittel. Heinrich Rohkamm, Il | ! 

Su 9 er Sch 5 i 
e ahren an Schuppen⸗ t ſich jetzt und d i 

Flechten, welche durch Ihr Mittel ver. licher de jest und nach den Kriege! 

ſchwanden. K. Walter, Neustadt (pfalz. wer das Alleinvertriebsrecht geſ. 


x 5 2 geſch. Kriegsneuheiten übernimmt. 
% a alen gründliche Heng Branchekenntniſſe nicht erforderlich. 


Aer Neid ne Haulleldens. 5 1 die ne Mer Reiſenden. 
5 5 » Händlern un aufierern haben, 4 
Filuhtol-Hautpillen 1 

in „ Schwanen⸗Apotheke zu 


bevorzugt. 
haben. „ 
BE Verſand auch nach auswärts. 


Verſaudhaus Gloria, Rolberg 
i. P., Poſtſchließfach Nr. 10. 


“ 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 7. Mai. 


Name 3 3 
2 2 EZ 

der Beobach⸗ ss 58 Wetter 
tungsſtation 8 = 


Borkum 763.9 N wolkenl. 
Hamburg 762,8 WNW Nebel 
Swinemünde 761,4 SSW wolkig 
Neufahrwafler | — — — 
Danzig 76241550 bedeckt 
Königsberg 765,60 SSO |bedeft 
Memel 766,0 SO wolkig 
Metz 762,5 OSO f bedeckt 
Hannover 262,9 SW bedeckt 
Magdeburg 762,0 WSW Ibebedt 
Berlin 762,116 wolkig 
Dresden 763,3ND bededt 
Bromberg 764,115 bedeckt 
Breslau 763.9 S bedeckt 
Frankfurt, a. M. 763.3 SW Nebel 
Karlsruhe 762,9 SW wolkig 
München 763,7 SSW U wolkig 
Prag 764,7 SSO bedeckt 
Wien 765,4 S0 wolkig 
Krakau — — — 
Lemberg — — — 
Hermannſtadt 770,0 SO wolkenl. 
Bliſſingen 763,1 NO halb beb. 
Kopenhagen 761,3 N Dunſt 
Stockholm 763, SSW I|bededt 
Karlſtad 762,44 — |bededt 
Haparanda 760,90 SSW Ihalb bed. 
Archangel — — — 
Biarritz — — 

766,2 NW 


n 
folk Jamenſchnedet 


für Werkſtatt und außer dem Hauſe, auf 
Stunden⸗ und Stücklohn, und ein 


Tagſchneider 
von fofort geſucht. 
Friedrich Hecktor, 


Breiteſtraße 32. 


Fliſeurgehilfen 


und Lehrling ſucht 
. Kristopeit. Culmervorſt. 44. 


Schuhmadjergeiellen 


und Behrlinge ftellt ein 
David Schreiber, 
Schuhmachermeiſter, Heiligegeiftiir. 17. 


Adentlicher Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung von ſof. geſucht. 
J. HM. Wendisch Nachfig., 
Seifenjabrik. 


2 bis 3 ältere, ordentliche 


Kutſcher 


reſp. Arbeiter ſtellt bei hohem Lohn 
fofort ein 
E. Gude, Thoru-Mocker. 


Ein alter Mann 


zum Viehhülen kann ſich melden bei 
Hampke, Zloſterie. 


x 


wolkig 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Rogate) den 9. Mai 1915. 1 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gotlesdienft. 


z Pfarrer Lic. Freytag. Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 


Eu Witterungs⸗ Pfarrer Jacobi. — Kollekte zur Erneuerung des Innern 
8 verlauf der Kirche. Vormitlags 111 Uhr: Kindergottesdienſt. 
2 der letzten Pfarrer Jacobi. — Dienstag abends 6 Uhr: Kriegs⸗ 
824 Stunden gebetsandacht. Am Freitag fällt dieſelbe aus. 

er Neujtädtiiche evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr: Gottesdienſt. 


11 zieml. heiter uperintendent Waubke. { 

11 zieml. heiter | Garnifon» Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
15 vorw. heiter garuiſonpfarrer Ebers. Vorm. 10˙ % Uhr: Goltesdienſt. 
— — Vorm. 11½% Uhr: Kindergottesdienſt. Feſtungsgarniſon⸗ 
10 | vorm. heiter pfarrer Beckherrn. — Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarrer 
12 vorw. heiter Ebers. 2 

10 vorw. heiter Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
13 | zieml. heiler Arndt. 

13 | meift bewölkt | St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
16 | zieml. heiter Heuer. Vormittags 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
14 vorw. heiter Johſt. Vorm. 114, Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
14 vorw. heiter Johſt. 

12 oorw. heiter | Evangel, Kirchengemeinde Rndak⸗Stewken. Vorm 9%, Uhr: 
16 | vorw. heiter Leſegottesdienſt. 

14 zieml. heiter | Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10'/, Uhr: 
17 | zieml. heiter Gottesdienſt in Schillno. Pfarrer Lic. Freytag. 

16 vorw. heiter [Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr: 
14 vorw. heiter Predigt⸗Gotlesdienſt in Sachſenbrück. Pfarrer Schönjan. 
13 vorw. heiter 


Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9 Uhr in Gurske: 
Goltesdlenſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Lulkau, Miſſtonsbericht, Kindergottesdienſt. 


9vorw. heiter 


17 | vorw. heiter Pfarrer Hiltmann. 
10 vorw, heiter | Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 8 Uhr in 
10 zien. heiter Guttau: Gottesdienſt. Hierauf Feiler des hl. Abendmahls. 


8 anhalt. Nied. Pfarrer 


3 | oorw. heiter 


Vorm. 10 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. 


Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 


Verzeichnis 
der ferner, ſeit dem 30. April, bei der Zentralſammelſlelle der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 

D. Sammelſtelle der „Städliſchen Sparkaſſe“: Anna Krampitz⸗Mocker 
10, Rechtsanwalt Daunhoff 100, Zeug und Feuerwerksoffiz. d. Artl.⸗Depots, eingez. 
durch Hauptmann Riedel 59.70 Mk., zuſammen 169.70 Mk., mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 8989.80 Me. 

Von den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 

Insgeſamt in allen 8 Sammelſtellen 26 904.74 Mk. Davon find 26 735.04 
Mk. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig überwieſen 
worden. 


vorw. heiter 4 Uhr: Gottes dienſt. 


Ziehung der 


Schneidemükler 


Lotterie 


3300 ge- 
winne im 
Gesamtw. 
von Mark 


3 1 11 Lose sortlert aus Porto u. Liste 

a Lose 50 Pf. verschled, Tausend: 80 Pf. extra 

in allen durch Plakate kenntliohen Verkauisstellen und duroh Generaldebii 
0 um 

H. C. Kröger PN. 
2 u | Friedrichstrasse. 19Ba. 
ö Telegr.-Adr.: „Goldquelle“ 1 


Helle 


Glycerin Schmierseife, 


in grossen oder kleinen Fässern, 
— — liefern in grossen Menge 


George Heyer & Co., 
19 Bernhardstrasse. 


Hamburg 4. 


er 
EUR De 


Milch⸗ 


Suche von ſofort eine brauchekundige 


Verkäuferin. 


Schuhwarenhaus | 
FH. Littmann, 


Culmerſtraße 5. 
Von ſofort geſucht intelligentes 


Fräulein 


für Drogen- und Tolletten⸗Artikel⸗Abtel⸗ 
lung. Schriftliche Bewerbungen nebſt 
Bild und Gehaltsanſprüchen erbeten. 


Anker⸗Drogerie, 


L. K. Stryczynski, 


Suche 


ilch⸗ 


lieferungen, auch kleinere, per Fuhrwerk 
oder Bahn direkt nach Thorn. 


Weier, 


Dampf⸗Molkerei, Thorn, 
Culmer Vorſtadt 76 u. 78. 


Telephon 212. 


Wer ſeine Milch mit 
der Handzentriſuge ver⸗ 
werten will, muß ſchon viel Zeit 


Geübte Zuarbeiterin 


für die Damenſchueiderei verlangt 
Strobandſtraße 11, 3. 


Ehrliche, Saubere Aufwartung 


geſucht. Mellienſtraße 112, 1, rechts. 
Aufwartung 
geſucht. Schillerſtraße 20, 2. 


Oldenkliches Aujwartemädchen 


ſofort geſucht. 
Renk, Mellienſtraße 109, 2. 


Sad. Aufſpartemüädchen 


ſofort verlangt Frau v. Paris, 
Anmeldungen: Zigarrengeſchäft. 


Saubere Waſchfrau 


für einige Nachmittage in der Woche 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


8000 Mark 


werden auf ein Grundſtück in Ihorn- 
Mocker zur erſten Stelle zum 1. Juni 
geſucht. Angebote unter A. 676 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


haben und nicht wiſſen, wie er ſie 
in der Landwirtſchaft beſſer an⸗ 
wenden kann. 


3% Honigrezept zu 6 Pfund und 
Grati 1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 
Einſend. im Schein od. Briefm. 
auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 
Dr. Hugo Grothe. Berlin S. W. ö8. 


Wer ſchenkt 
dem Barackenlazarett, Baracke 8, Mocker 


eine Mandoline? 


Es wird gebeten anzugeben, wo dieſelbe 
abzuholen ift 


Lose 


der Coburger Geldlotterie, Ziehung 
am 8., g., 10. 11 und 12. Juni, Haupt- 
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mark 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl, Lotterte-Einneh mer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


